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Das
römische Gaftrum am 3ling
und
das Ziegelfeld in der Saler-Au.
Vrn
dem Vereins-Mitgliedc,
Herrn Obeilieutenant I . 3t. Schuegraf.
»rte« «i vi« et »ozeei-o mni-e«,
lüpiäez et mnnumeut» «tuäe.
Vorbericht.
Bekanntlich hat man nach dem Berichte der Regens-
burger Zeitung vom 2tcn M a i und 3ten Juni l. I . auf
den Feldern des eine Stunde oberhalb des Marktes Abbach
liegenden Weilers A l k o f c n in Folge der zu Ende März
und Anfang Aprils 1845 durch die Donau stattgefundenen
großen Ucberschwemmung außer einer bedeutenden Anzahl
uon silbernen und kupfernen Münzen auch ungemein viele
andere römische und alttcutsche Alterthümer gefunden.
Da man bisher von der Eristenz eines römischen Ka-
stelles in dieser Gegend nicht die geringste Kenntniß hatte,
so erregten die hier aufgefundenen Antiquitäten in der gan-
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zcn Umgegend große Aufmerksamkeit, und die Neugierigen
strömten diesen Feldern zu, nahmen, was glänzte und des
Aufhebens werth war, kauften sich, was Andere gefunden
und was ihnen werthvoll dünkte, und zuletzt sammelte eine
Kommission des k. Landgerichtes Kclheim, worunter Alkofen
gehört, das Zerstreute bei den Bewohnern der Umgegend.
Als auch ich hievon Kenntniß erlangte, so war es
mir nicht im Geringsten befremdend, vielmehr gab ich jedem,
der mich um Aufschluß anging, obwohl ich die Stätte der
Verwüstung noch nicht durchsucht hatte, die gewisse Nachricht,
daß dieselbe keine andere seyn könne, als das von A v c n t i n
schon vor 330 Jahren so betitelte Z i e g e l f e l d ober-
h a l b Abbach, wo man vor und nach ihm so selt-
same Dinge gefunden hatte. Denn eben dieses Feld hatte
ich schon v o r zehen J a h r e n genau untersucht, jedoch
die Ergebnisse meiner Forschung nicht mehr bekannt Ma-
chen können und wollen, weil jene Gegend indessen dem
Regierungsbezirke von Niedcrbaycrn einverleibt wurde.
Die eigentliche Veranlassung zu dieser meiner dama-
ligen archäologischen Reise gab der etwa 5W S^chritte
oberhalb des Ziegelfeldes'liegende R i n g b e r g , von dem
die dortigen kandleute erzählten, daß darauf eine r ö m i -
sche Re i chss tad t m i t v i e r T h o r e n erbaut gewesen
seyn, und I t e ^ i n u l n geheißen haben soll.
Obgleich ich alle Kräfte aufbot, um von dieser Reichs-
stadt recht viel Antiquarisches zu gewinnen, so vermochte
ich damals dennoch nicht mehr zu Tag zu fördern, als
eine genaue Beschreibung und Zeichnung derselben; doch
bei der andern Forschung, die ich bezüglich des Z i e g e l -
f e l d e s anstellte, und worauf mich später mein Führer,
früher Dicnstknecht des Bauers Simon Hirlmayer von
Alkofcn, Besitzers des erwähnten Feldes, aufmerksam machte,
wurde meine Neugicrde einigermaßen befriedigt. Da hier rö-
mische Münzen seit Jahrhunderten und in neuerer Zeit auch
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von Hirlmayer aufgefunden wurden, so drang sich mir die Ge-
wißheit auf, daß nur hier, und nicht in der großen, mehr
als I2,0NN Soldaten fassenden Rings tadt , eine sehr be-
völkerte ständige Römerstation und Kolonie bestanden habe.
Erst als ich nach dieser Wahrnehmung meine Col-
lectanecn durchforschte, fand ich darunter sehr merkwürdige
Nachrichten von dieser Stätte vor, und so entstand in mir
der feste Entschluß, über das Gesehene und Gehörte so-
wohl , als auch über die gefundenen schriftlichen Nachrich-
ten eine genaue Vergleichung anzustellen, und ausgerüstet
mit meinen Erfahrungen dem Ringberg und dem Zicgel-
felde zuzueilen, um das einst Begonnene zu vollenden.
Dazu hat mich aber vor Allcm R o m a n Z i r n g i b l ,
der gelehrte Forscher römischer Denkmäler, bestimmt. „D ie
Versetzung Reginum's nach Rocking oder am Ring bei
Postsall (schreibt er Seite 7 in der Beschreibung römischer
Alterth. v. Rcgcnsb) wird niemals eine historische geogra-
phische Bestätigung finden, obgleich am R i n g ganz zu-
verlässig eine römische Schanze war , d ie noch e ine nä-
here U n t e r s u c h u n g b e d ü r f t e . " —
Bis zur Stunde hat kein vaterländischer Archäolog
dieser Aufforderung Folge geleistet; ich bin also der Erste,
der sich dieser Untersuchung unterzog und keine Kosten und
keine Mühe sparte, um über diese römische Unterstation
zwischen den Kastellen IteZino und H,l,u8lna helleres Licht
zu verbreiten. Die Entscheidung, ob meine Bemühung,
durch Conjecturen herauszubringen,
istens wann diese röm. Station hier erbaut,
2tens welchen Namen sie geführt,
3tens welchen Zweck die Römer damit verbunden,
endlich
4tens wann sie zerstört worden,
mit einem glücklichen Erfolg belohnt wurde, muß ich dem
Ermessen gelehrterer Archäologen überlassen, doch bekenne
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ich offenherzig, daß die Abhandlung vielleicht in mancher
Hinsicht vollständiger und reichhaltiger geworden seyn würde,
wäre es mir gegönnt gewesen, die vom kgl. Landgerichte
Kelheim i n d r e i K i s ten zur k. Regierung von Nieder«
bayern eingesandten römischen Münzen s. a. Antiquitäten,
(die bald nach der Ueberschwemmung der Alkofcr Felder
durch die Donau gewonnen worden waren,) einzusehen und
von allen früher gefundenen und verkauften silbernen und
bronzenen Münzen, dann von jenen, welche durchreisende
Archäologen, Numismatiker und die Badgäste von Ab-
bach im heurigen Sommer an sich gekauft hatten, genaue
Kenntniß zu erlangen.
Weil aber auch unter den dort gefundenen römischen
Alterthümern viele altteutsche und zwar vom höchsten Al-
ter vorkommen, so erachtete ich es für nöthig, mit jener
Untersuchung auch die andere des altteutschen Ortes A l -
ko fen , dessen Name ohnehin das höchste Alter verräth, zu
verbinden, und im Anhange eine kleine topographische Be-
schreibung desselben anzufügen.
Regensburg, den 8. Dezember 1845.
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Während meines öfteren Aufenthaltes im Bade zu
Abbach hörte ich von Landleutcn und auch von mehreren
andern Seiten her, daß beinahe in Mit te von Postsal und
dem Markte Abbach an den Vcrghängen hart ober der da
vorbeiführenden Hauptstraße, der Donau entlang, ein be-
wunderungswürdiges römisches Vefestigungswerk, — ein
weitläufiges Lager mit vier Thoren — zu sehen sei, von
welchem die dortigen Bewohner behaupteten, es sei da eine
große römische Reichsstadt gewesen.
Nenn ich auch immer gewillt war , mich durch eige-
nen Augenschein davon zu überzeugen, so fehlte mir immer
ein dieser Gegend kundiger Mann, welcher mir dasselbe zu
zeigen, und die merkwürdigsten Punkte darin anzugeben
vermochte; denn ohne einen solchen wird es einem Alter-
thumsforscher in einer fremden Gegend immerhin nicht so
gelingen, über die vorhandenen örtlichen Namen des Hol-
zes, des Ackers oder Weges, welche oftmals Anhaltspunktc
zur richtigeren Auffassung gewähren, die nöthige Kenntniß
zu erhalten.
I m Monate September 1835 entschloß ich mich end-
lich, in Begleitung des k. Landgerichts-Gcometers und Bür-
germeisters Alois Heider von Abensberg und eines alten,
dieser Gegend sehr kundigen Wcgmachcrs von Postsal die
sogenannte römische Reichsstadt in Augenschein zu nehmen.
Sie liegt, wie gesagt, oberhalb Adbach, beiläufig I'/» Stunde
entfernt, auf dem Ringberg»), an dessen Fuße die Haupt-
' ) Derselbe gehörte unter dem Titel- D a s F r a u c n h o l , ;
im R i n g b e r g dem ehemaligen Damenstifte Niedermün-
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straße an der Donau vorbeiführt. Gerade oberhalb des
Weilers A l k o f e n beugt sich die Straße einwärts und
bildet da, wo man auf einen Waldweg (Altweg) zum
Rmgbcrg gelangt, ein Knie.
^ Die Mühe des Bergsteigens ersetzt der überraschende
Anblick des außerordentlichen Römcrwerkes. Wenn schon
die Höhe, auf welcher dieses befestigte Lager geschlagen
wurde, unser Erstaunen erregte, um wie viel mehr mußten
wir erst über den Umfang desselben uns verwundern. Seine
Gestalt ist eine unregelmäßige Rotuüä», die hin und wie-
der eine scharfe Ecke eines Quadrates hat; seine Peripherie
aber beträgt mehr als eine halbe Stunde, oder wie der
anliegende P lan , den ich durch Herrn Geometer H e i -
der davon anfertigen ließ, besagt, 69 Tagwerk 60 De-
zimalen Flächeninhalt 2). Beide Linien, nämlich die öst»
liche und westliche der Schanze, steigen, je näher sie dem
sogenannten V r u n n t h o r kommen, desto höher; am höch-
sten werden sie, sobald sie beim erwähnten Thor zusam-
mentreffen, aus dem strategischen Grunde, weil hier das
Heer aus- und cinmarschirte. Hier drohte, weil sich die
Schanze verflacht, die erste feindliche Gefahr des Ueber-
rumpelns, während es rückwärts gegen Norden aller Ler-
ster in Regensburg seit grauer Vorzeit. Unweit liegt auch -
R i n gle ite n. I m Jahre 153? begehrt Herzog Albrecht
von Bayern vom Dammstifte zu dem vorhabenden
Schloßbaue zu Abbach 50 — 60 Stamme Zimmer--
Holzes aus seinem Forste am R ing genannt. ( l) i^Ia.
m»t»lium v. Nieder-Münster, Hdsch.) Merkwürdig ist noch,
daß nach diesem Diplomatarium in jener Gegend auch ein
Gehölz mit dem Namen Biber in alten Urkunden vor-
kommt. Bekanntlich bedeutet dieses keltische Wort einen
Lagerplatz, ein verschanztes Lager. (S. die Nerhdlgen des
histor. Vereins v. Regenövurg l.Iahrgg. 2tes Heft, S. 117.)
Ter k. Revierförster Lindner zu Nbbach schätzt ihn auf 83
Tagwerk.
n
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muthung nach zwei Thürme 3), die Steile des Berges und
die vorbeifließeude Donau schützten.
Mußten sich z. B. die Römer flüchten, so konnten
sich die ersteren Reihen, welche die Schanze erreichten,
schnell auf die Zinnen des Lagers begeben, und von der
Höhe herab die Nachhut schirmen. Eine Legion von
6,VNN Mann und eben so viele Hülfstruppen halten be-
quem darin Platz.
Alles ist gegenwärtig in der Mitte des Lagers mit
großem und kleinem Stangenholz bewachsen. Vci der so-
genannten Dreibuchen (eine Buche, aus deren Stamme
drei Bäume zu wachsen scheinen), sollte ein gemauerter
B r u n n e n seyn, (daher das V r u n n t h o r seinen Namen
schöpfte); auch sagen oder glauben die Landleutc, daß
darin ein g o l d n e s K a l b versenkt liege ^ ).
Bei einer genauern Untersuchung fand ich auch rich-
tig eine Quelle unter der Straße in gleicher Richtung mit
jener Stelle, in welcher der Wegmacher den jetzt unsicht-
baren Brunnen in der Mitte der Schanze bezeichnete; sie
ergießt sich tief unter der Straße in die Donau.
Sehr deutlich noch nimmt man bei dem Brunnthor
einen Weg nach außen wahr. Hinter ihm zog, geschützt
uon der darin gelegenen Besatzung, die römische Heerstraße
nach ^busina (Einning) und sofort zu den Castellen an
An beiden am Saume des Berges gegen die Donau en-
denden Schanzenttnieir nimmt man runde Hügel wahr, welche
die da gestandenen runden Thürme gebildet haben. Bereits
wird von dein erwähnten k. Revierförster der Ringberg nach
allen Seiten antiquarisch in Anstich genommen.
Ein Götze, den die Gallier u. a. damit verwandte Völker
verehrten. Man glaubt auch, daß zu Vimne in Frankreich
ein goldenes Kalb vergraben liege, welches die Gallier bei
dem Ueberfalle der Römer in der Erde versteckt hätten.
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der Donau, während von ihr selbst sogenannte
(Ncbcnsträßchen) abführten, damit den kleinern Stationen
die nöthige Mannschaft, Zufuhren oder Löhnung zugeschickt
werden konnten.
Daß man hier, wenigstens so viel dem alten Weg-
macher bekannt ist, noch gar nie römische Münzen oder
sonstige Geräthschaftcn gefunden habe, mag wohl darin
seinen Grund haben, daß diese Schanze länger als tausend
Jahre mit Holz bewachsen und seit dieser Zeit dahin nie
eine Pfiugschaar gedrungen ist.
Aber gerade dieser Umstand hat diese und andere sol-
cher kostbaren Ueberreste der alten Geschichte in Bayern
fast unversehrt erhalten, während andere, den sich immer
mehr bevölkernden Ortschaften näher liegende Römcrwerke
und selbst ganze Niederlassungen nach und nach verschwun-
den sind, wie gleich die unterhalb des Ringberges bei A l-
ko fen ge legene römische Co lo n i e , auf welche mich
der Wegmachcr später aufmerksam machte, einen traurigen
Beweis liefert.
I m Jahre I8N9 nämlich siel es den Bauer S i m o n
H i r l m a y r von Alkofen auf einmal ein, seine zwischen
der Straße und der Donau gerade bei der Beugung der
Straße liegende große Wiese in einen Acker umzuwandeln
und ihr den Namen Wiesacke r zu geben. Bei dieser
Arbeit stießen dessen Knechte, worunter auch der dermalige
Wegmacher, mein jetziger Wegweiser, gewesen, mit dem
Pfluge auf lange Grundmauern, die deutlich die Gestalt
von Zimmern, Kammern und Küche verriethen.
Bei den mehrmaligen Versuchen, diese Stcinmasscn
aus dem Wege zu schaffen, kamen endlich mehrere Mün-
zen von Silber und Bronze s. a. zum Vorschein, wovon
sie einen Theil ihrem Bauer mit der Nachricht von ihrer
schwierigen Arbeit bei dem Ackern übergaben, den andern
aber für sich behielten.
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Weil man nun von der Schanze am R i n g außer
ihrem Namen sonst nichts Merkwürdiges anzugeben weiß,
und ich selbst auch nichts gefunden habe, so war ich be«
müßigt, meine ganze Aufmerksamkeit dem vom Wegmacher
bezeichneten W i e s a c k e r , in welchem so viele römische
Rudcra gefunden worden sind, zu weihen.
Auf meine Erkundigung bestätigte der Besitzer dieses
Ackers, erwähnter Hir lmayr, nicht nur den Bericht des
Wegmachcrs, sondern er zeigte mir auch die Statte, wo
man die Grundmauern ausackcrte, und mehrere bronzene
Münzen, worunter cin Kaiser ^ittmliuu« z,iu8, eine Diva
k»u8<ina u. s. a. waren. Die silbernen, sagte er, hätte
er jedoch damals an einen Goldarbciter zu Rcgcnsburg
verkauft; 5) für eine, die er mir nicht näher beschreiben
konnte, hätte sein Knecht 4 st. erhalten.
Auf meine weitere Frage, was wohl für Gebäude
ehemals auf diesem Felde gestanden haben, antwortete mir
der Bauer: D a r a u f w ä r e e i n m a l e in k ö n i g l i c h e r
M c i e r h o f ges tanden, wohin sein dermaliger Hof und
alles, auch der gegenwärtige Acker, der so viel Köstliches
>'i) Noch vor zwei Jahren kaufte Herr Regierungs - Registrator
Sedelmayer bon Augsburg, ein Münzkeimer, während sei-
nes Aufenthaltes im Bade Abbach, von den dortigen Vauern
25 silberne und 17 bronzene Römernmnzen, die alle in
den Alkofcr Feldern gefunden worden sind. Hievon will ich nur
die ausgezeichnetsten berühren: 1) Sechs Hadriane, auf deren
einer auf der Kehrseite: Ite^titutar L^t!> i^>!»ß steht. 2)
8l>l,!n2 Hu<;u«t», Gemahlin Hadrians (v. 117—138.)
3) Zwei I'auüliüa, Gemahlin K. Hntouil pli (141). 4)
Imp. I ' . ^eliu» t!»e«2r ^nwninu« (138). 5) Fünf
Mai-e. Hureliu» (139 — 180). 6) Gin Oommnlln»
(180—192). 7) Zwei 8e,,t. »everus (193 — 234.)
8) Eine ^uüa 8<)2emi38, Mutter des Heliogcil'ulus mit
der sitzenden Venus ( f 222). 9) Zwei 5i,!i
Großmutter Hcliogabuli ( f 223). IN) Zwei 8ev.
«ler mit der sitzenden Göttin >8»Iu8 eto.
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der Vorzeit barg, lehenbar gewesen seien. So hätte sich
die Sage in Alkofen, woselbst sein Geschlecht bei 30N Jahre
ansässig sei, erhalten. —
Meine erste Arbeit nach erfolgter Rückreise von Ab-
bach nach Regensburg war , in meinen Collcctaneen
nachzusehen, ob sich die Sage von der Eristenz eines königl.
Meierhofes dort bestätige, und was für weitere Nachrich-
ten uns das Alterthum noch über jene Gegend hinterlas-
sen habe.
Von der Eristenz eines königl. Meicrhofes vermochte
ich nichts zu ergründen; aber v o n e ine r N i e d e r l a s -
s u n g der R ö m e r u n w e i t A l k o f e n a u f j e n e r
S t ä t t e , der jetzt der W iesacke r h e i ß t , gibt uns
A v e n t i n in seinem Geschichtsbuche von Bayern die erste
sicherste Nachricht.
Ich gebe sie in seiner ganzen Ausdehnung, wie er sie
hier und dort anführt, und baue von nun an meine ge-
schichtliche Abhandlung über die Ergebnisse der sowohl f rü-
her, als später da gemachten wichtigen Funde darauf.
Seite 161 in seiner zu Frankfurt a. M . 158N in Folio
erschienenen teutschen Chronik schreibt er: „Untersall (jetzt
Postsall) ein g r o ß hoch B u r g stall, sieht man die v i e r
T h o r e und G r ä b e n , ist eine Re ichss tad t vnd R ö -
mischeVesetzung gewesen, hat in der Römischen Sprache
! t e ß > num geheißen, heißt jetzt nm I t i nA , »bht in 8?l v»m."
„ ^,bu«!igeum, Abach, ein Schloß vnn Markt oberhalb
Regenspurg zwo Mei l (2 Stund) an der Donau, etwa
eine alte römische Stadt :c. M a n f i n d t noch a l t e
römische M ü n z e n da."«)
e) Während meines heurigen Aufenthaltes im Bade Abbach
fand die Dirne meines Hausherrn, des Gelblbläucrs, im
Gemblingerfeld einen bronzenen ^ummuäu», dessen Re-
vers die Pontiflcalgefäße enthält, und einen Niacletian mit
den Revers: Oeniu populi l-omnni, beide Münzen bestens
Vclhandl, d, histor, Vereins, Nd, X, 1 3
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6 „Gleich oberhalb (Abbach nämlich) bey vndern
S a l ! an der steinernen Brücken habe ich nachfol-
gende drei (römische Denk-) Stein gefunden:"
I
^. NX. Vtt^l). PN8VI^.
II
„I?s. u. o. o. vno.
r i 8Mll. ^08. I». l». II. III. o. 81. I.. m. N.I.X. K.
IV1V I.V....
III
,11118. 8^0ltVM
. V1X. ^?f. I.X.
erhalten. Rechts 5on dem Weiler Gembling befindet sich
- im Oesterlholze eine ganz gut erhaltene Römerschanze, 152
Schritte lang und 106 breit. Links von Geinbling befin-
den sich aber altteutsche Grabhügel. Zwischen beidcn durch
führt die alte Nömerstraße über Gebraching nach Regens-
burg. Der gräflich Lcrchenfeldische Rebierförster Hr. Heimmerl
in Prising hatte die Güte, mich auf diese römische Echan-
zcn aufmerksam zu machen, und in seiner Begleitung nahm
ich die Abmessung vor. Merkwürdig ist weiter, daß nian
in den gegen Osten liegenden Aeckern des Marktes Abbach,
durch welche das genannte Sträßchen zieht, häusig römische
Ziegelsteine und Platten mit dem Legions-StempelI.eZ.III.
I t » I . ausackerte und unterirdische Gewölbe cnweckte, ohne
daß je hieüon eine Anzeige gemacht wurde. Eigene Wahr-
nehmungen bestimmen mich, an diese sanft sich erhebende
Anhöhe das Avmtinische ^,I>ulIiaeum zu versetzen. Die
Römer bauten nie sich an große Flüsse wegen Gefahr der
Ueberschwemmung; die Teutschen aber siedelten sich ungerne
auf die Trümmer der Römerburgen selbst, sondern in deren
Nähe an.
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Seite 262 schreibt Aventin weiter:
„Der maiste Theil der Römer floh (zur Zeit des Ein«
falles der ungläubigen Bojcr in das römische Reich) zu
Wasser vnd zu Land gegen Regenspurg ^,uZ>l8ta I^ber l i ,
es geschahen überall viel der kleinen Scharmützeln, überall
flohen dic Römer, vnd alle k l e i n e n S t ä t t e n waren im
Anfang des Krieges verlassen und lagen öd. — Die Ein-
wohner eyleten mit Weib vnd Kind vnd was sie mochten
mit jenen wegbringen, gegen Rcgenspurg in dic Haubt-
statt. Es war überall eine L a n d f l u c h t , alles Römische
Kriegsvolk, so an der Donau am Gestade zerstreut in jren
Besatzungen lagen, wichen alle gegen ^n^usta ^ b e i - h ,
jetzt Regenspurg, verließen jre gemaine F e l d l a g e r .
I t e ^ i » east i -a , oben bei S a l l i n der S a l l e r a w ,
he iß t noch daselbst au f dem R i n g . — H b u ä i » .
eum, die Reichsstatt, jetzt Abbach , ward auch verlassen,
und zerrissen von jren eigenen Burgern, die fuhren alle
mit Weib vnd Kind mit Schiff vnd Geschirr gen Re,
genspurg, ist gelegen v o r dem S c h l o ß o b e r h a l b
des M a r k t e s , he iß t je tzt das Z i e g e l f e l d , da
m a n noch se l t zam D i n g u n d A n z e i g u n g f i n d t . "
Endlich schreibt er in seinen Urißlne« ItÄllszwnen«««,
abgedruckt im I I . Bande der von A. F. Oeffelius edirten
ßl-rlpt. rei». Koic. Seite 759: „daß die Römer zwei Reichs-
stätt vnd Besetzung gehabt haben, nit weyt von Regenspurg bey
3 Meilen. Die erst auf der Landstraß von Passawgen Augs-
purg hat gehaißen: N e z i u m , ist jetzt das Dorf Röckling (Ro-
tking) an der Labar, wie es die welschen Mei l anzeigen.
Die andere wurde genannt Ite^inum, ist das gar alt Burg-
stall, so »och gezaigt wird oben au f dem B e r g an
der T o n a w i n der S a l l e r a w ; stehen die Thor noch,
he iß t a u f dem R i n g « . " —
Nun , diese Aventinische Beschreibung paßt ganz auf
die vorerwähnte von dem Hirlmayr'schen W i e sacker be i
13 "
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A l k o s e n ; denn gerade das von ihm genannte Z i e g e l ,
f e l d , wo man zu seiner Zeit so seltsame Dinge (vermuth-
lich Ziegelsteine und Fragmente von Geschirren aus rother
Er5>e zc.) und Anzeigungen (Grundmauern, Monumente und
Geräthschaftcn) fand, ist der in neuerer und neuester Zeit
so bekannt gewordene Wiesacke r bei A l k o f e n un-
w e i t der A o c n t i n i s c h e n Re ichss tad t am R i n g ,
Der Name des nach den Zeiten Aventins nach und nach
mit Grasboden überwachsenen Ziegclfeldcs erlosch gänzlich;
man hieß es von nun an die H i r l m a y r wiese.
Weil aber in heißen Sommern zu wenig Gras dar-
auf wuchs, was leicht wegen des vielen Geschirrs, der
Ziegel- und anderer Steine geschehen konnte, verwandelte
sie der jetzige Besitzer, wie berührt, im Jahr 1809 in einen
Acker und nannte i hnWiesackc r .
Aber eben diese neue Kultur gab zu der nachhcrigen
Entdeckung dor unter der Erde verborgenen römischen Al -
terthümer :c., i n F o l g e der zu E n d e M ä r z u n d
A n f a n g A p r i l s I 8 t5 stattgefundenen g r o ß e n
Ueb erschwem m ung durch die D o n a u aus dem ganz
einfachen Grunde Anlaß, weil die Masse des tobenden
Wassers jetzt leichter die Grundfesten des seit 26 Jahren
gelockerten Niesackcrs aufwühlen und das darunter Ver-
borgene zu Tage fördern konnte und mußte.
Als der anfänglich durch mündliche Gerüchte, dann
später durch Zeitungen ausgebreitete Ruf von den vielen
und großen Funden römischer Alterthümer auf einer ober-
halb Abbach liegenden Au (man heißt sie noch jetzt, wie zu
Aventins Zeiten, die Salcrau) die ganze Umgegend durch-
lief, so sprach ich, ohne zuvor dahin gereist zu seyn, schon
die Vermuthung aus, daß diese keine andere seyn werde,
als jener W i e s a c k c r ober A l k o f e n , wo seit Aventins
Zeiten es auf dem Z i e g e l f e l d geheißen, und wo im
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m e r h e r (vermuthlich in Folge jeweiliger Uebcrsckwem,
mung dieser Fluren) so viele seltsame Kleinodien gefunden
worden sind; jener Hirlmayr'sche Acker nämlich, den ich
schon vor Itt Jahren einer archäologischen Forschung un-
terworfen hatte.
So sehr es jetzt mich innerlich anspornte, auf die
mündlichen und gedruckten Nachrichten hin sogleich an den
Ort des Fundes zu reisen, um meine frühere Forschung
in Bälde zu vervollständigen, so vereitelten meine Abreise
dahill die stets schlechte Witterung, noch mehr aber dir be-
denkliche Umstand, daß während meiner Forschungszeit
jenes altcrthümliche Gebiet dem so nahen Bereiche des hi:
storischen Vereines von R e g e n s N ^ , bei dem ich bisher
als Konservator der römischen uud altteutschen Alterthü-
mer fungirte, seit 1838 entzogen, und dem 16 Stunden
entfernten Kreise von Niederbayern, dcsscn historischer Ver-
ein in der dortigen Krcishauptstadt kandshut seinen Sitz
hat, incorporirt wurde.
Als ich mich endlich dennoch aufmachte, um mich nach
Abbach zu begeben, war fast alles schon hinweg, und ich
fand mit harter Mühe nur noch Einiges. , >
Uebrigens muß es damals auf dieser Fundstätte son-
derbar ausgesehen haben. Nach der Aussage glaubwürdi-
ger Männer glich die Strecke des Erdreiches, welches die
wilden Fluthen der Donau aufwühlten, e inem Schlacht-
f e l d e , auf welchem der geschlagene Feind Hab und Gut
und sogar seine Waffen von sich warf, um nnr dem
Schwerte zu entrinnen. Lanzen, Pfeile, Hufeise», eiserne
Ketten von verschiedener Größe und Form, Schlüssel, Ah-
len, bronzene Helm-, Schild- und Harnischzierden in Un-
zahl, bronzene Fibulen von mchr als vierzigerlei Formen,
bronzene Zimmerschlüssel, Hasten und andere Schließen,
Haarnadeln von Messing und Eisen, kupferne, bronzen?
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eiserne und bleierne Nägel von jeder Größe, bronzene und
eiserne Fingerringe von mancherlei Form, mit und ohne
Edelsteine besetzt'), mehrere Bruchstücke dieser Ringe, me-
tallene Hosen- und andere Knöpfe, bronzene Spangen und
Trümmer von bronzenen Geschirren, bronzene Schnallen
und Vorhängringe von verschiedener Größe, dergleichen
Löffelchen von mannigfaltiger Gestalt, Trümmer von Me<
tallspiegeln, bronzene Nähnadeln, metallene, eiserne und
andere Schreibstifte, bronzene Ohrengehänge und Ringe,
Trümmer von kleinen Glocken, messingene Wagschalen,
bronzene kleine Pfeile, kleine Hufeisen, Röllchen, Garnitu-
ren von allen Metallen und Formen, bronzene Halbbüsten s),
eiserne Gewichte, dann tausenderlei bronzene, eiserne,
gläserne und marmorne Gegenstände, deren Zweck man
nicht angeben kann; — ganze«) und zerbrochene Geschirre
von samischer Erde'" ) und Tiegel «us der Umgegend von
, ) Herr Apotheker Lang von Abbach acquirirte anfänglich zwei
derlei mit Edelsteinen besetzte Fingerringe. Der eine hatte
einen gelblichen Stein mit einem Kopfe; der andere aber
einen milchweißen Stein mit rothen und gelben Aederchen,
worin eine Figur mit einem Spieß; allein spater mußte er
beide nebst den Münzen dem königl. Landgerichte Kelheim ein-
liefern.
») Eine solche Halbbüstc, einen römischen Soldaten mit Helm
und Harnisch vorstellend, kaufte der historische Verein von
Regensburg vom Söldner Ios. Amann in Legenfeld; auch
eine bronzene Hand mit Vorderarm und eine kleine Helle-
barte don einem andern Bewohner der Umgegend Alkofcns.
«) Die Kinder des Bauers Eichhammer zu Alkofen fanden ein
ganzes Geschirr aus samischer Erde mit verschiedenen Zier-
rathen; sie spielten so lange damit, bis es endlich inTrüm-
mer zerfiel.
,u) Der Verfasser dieser Abhandlung fand auf dem berührten
römischen Fundorte eine Scherbe eines römischen Opfer-
gefäßes von ausnehmender Schönheit. Nach mir aber fand
Herr Regiftrator Cedelmaier wahrend seines Aufenthaltes
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wunderschönen Formen und verschiedener Größe (mehrere
hievon enthalten die Namen des Töpfers), Ziegelsteine mit
dem Legionsstempel und Platten von ziemlicher Größe,
Trümmer von allerlei Gläsern, ganze Brocken Blei und
Zinn, zerschmolzenes Silber, Blei, Eisen und Erz mit zer-
schmolzenem Glas, endlich Eisensteine in Menge überdeck-
ten die ganze lange Strecke von einer halben Viertelstunde,
und es gleich diese wieder vollkommen dem, von Aventin
beschriebenen Z i e g e l f e l d c o b e r h a l b Ab b ach.
Was soll ich erst von den gefundenen Römermünjen
sagen! Wie man allgemein versichert, soll ihre Zahl
mehr als 700 Stücke betragen, worunter über '/»tel sil»
berne waren.
Bald nach dcl Ankunft der s'Landgerichts-Commission
aus dem Fundorte wurde mit Graben begonnen. Man
reinigte jene Gruben, welche die Donau ausgespült hatte,
und welche die Grundmauern der da gestandenen und durch
Brand zerstörten römischen Gebäude verriethen. Bei dieser
Gelegenheit sollen ganz besondere Dinge, die man mir nicht
eigentlich nennen konnte, ^zum Vorschein gekommen seyn.
Unter andern verdient bemerkt zu werden, daß eine Kalk«
grübe in der Gestalt eines Braukessels in der Erde an's
Taglicht gefördert wurde, die auch ich noch gesehen habe.
Die Oberfläche des Kalkes war bereits petrisizirt d. i.
mit einer spanudicken harten Haut überzogen. Als man
sie wegnahm, fand man den weißen Kalk so speckigt
und frisch darunter, als wenn er erst angemacht worden
wäre. Meine Beute bestand nur mehr in wenigen Stücken
von Messing, Töpfergeschirre aller A r t , Ziegelsteinen mit
dem Legionsstempel, Gläsern der sonderbarsten Art und
geschmolzenem Eisen.
im Bade Abbach ebenfalls dort den übrigen Theil dieses
Gefässes, und ergänzte es mit meinem Fragmente, Welch
glücklicher Zufa l l !
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0207-9
2<X)
Da ich nun selbst keine bedeutende Ausbeute mehr
machte, so nahm ich meine Zuflucht zu den Landleuten,
die aber wegen der Befehle ihres Gerichtes sehr rückhal-
tend mit ihren Funden waren. Einige indessen, deren Ver-
trauen ich gewann, gaben mir doch gefundene Gegenstände
zu kaufen, da ich ihnen bedeutete, von mir würden sie
auch bezahlt, und es sei ja eines, welchem Vereine die
Antiquitäten zukämen, wenn sie nur nicht in's Ausland
wanderten.
Als keine Münzen mehr zu acquirirett waren, fragte
ich nach altem Eisen und Messing. Die Bauersleute wur-
den bei dieser Frage ganz verblüfft, und wie erstaunten
sie erst vollends, als ich einer ihrer Dirnen, die sogleich
eine hölzerne Truhe voll alten Gerumpels daher brachte,
für die auserlesenen Stücke, als eiserne und bronzene
Schlüssel, Ringe verschiedener Gestalt, Schild-Harnisch-
Helm- u.a. Zierden eine hübsche Summe Geldes hinzahlte!
„Ach Gott , riefen sie, und schlugen die Hände zu-
sammen, was haben wir gethan, daß wir unsern Vorrath,
der viel bedeutender, als der bemeldter Dienstmagd war,
an den Schüsselmann " ) um eine Vagatcll verkauft
haben!" —
l<) Unter einem Cchüsselmann verstehen die daflgen Landleute
einen Geschirrhändler, der entweder in Wagen oder mit
Schubkarren Dorf ein und Dorf aus handelt. Er tauscht
auch Geschirr gegen altes Messing und Eisen ein, und setzt
dieses bei den Eisenhändlern oder Kupferschmieden wieder
ab. Alle meine Bemühungen, diesen Schüsselmännern auf
die Spur zu kommen, um von ihnen so viel als möglich
die dort erhandelten messingenen Geräthschaften, worunter
eine messingene Haarnadel von ungemein schöner Form,
indem deren Kopf eine Göttin darstellte, s. a. Raritäten
sich befanden, an mich zu bringen, waren vergeblich. Die
Leute konnten sie nicht mit ihrem Namen bezeichnen, und
wußten auch nicht, wo sie donmiliren.
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Als meine Freigebigkeit allenthalben in der Umgegend
bekannt wurde, da strömte an Sonn- und Feiertagen jeder
Einzelne zu mir nach Abbach, und selbst wenn ich mich
in Dörfern oder nur auf der Straße dahin sehen ließ, so
erkannten die Bauern mich von Weitem, liefen mir über
die Felder zur Straße nach, und boten mir ihre Antiken
an. Selbst die Kinder, die ich bei meinen Besuchen mit
Lehrbüchclchen beschenkte, brachten mir die schönsten mes-
singenen Zierden, mit denen sie bisher gespielt, zum Kaufe.
Auf eine solche Weise kam ich während meines vier-
wöchentlichen Aufenthaltes zu Abbach zu einer kleinen ge-
rundeten Sammlung vieler gut erhaltener Münzen u. a.
bronzener und eiserner Geräthschaftcn, wie das nächste,
hende Verzeichniß ausweist:
M ü n z e n .
1) Eine silberne Münze von 14 Karat, in der Größe ei-
nes alten bayer. Sechsers. H,ver»: das Doppcl-
haupt des Ianus mit der Rundschrift: N. r t tVNI.
I i . ?. l t v ve r« : die behelmte Roma vor einer Tro-
phäe stehend und diese bekränzend, neben der Trophäe
zwei Schilde und zwei militärische Feldzeichen. Rechts
am Rande: «oma. Unter der Legende :I>UlI.I. (plulu«,
der Zuname der Familie ?uri»,) Eine seltne römsche
Familienmünze, beiläufig 110 Jahren vor Christi Geburt.
2) Zwei silberne in der Größe eines Groschen, ^ v . : das
Rostrum eines Schiffes mit der Umschrift: HIV1'.
^ V 6 . I l l V l » . «. p. 0. — I tove l« : I .L6. IV.
iuter 6uo militari» «igi!», (31 Jahre vor Christi Ge-
burt.) Sehr selten.
3) Ein silberner I'lÄ^nu» optlmu« princeps. (v. 99—117)
4) Ein silberner Hntoninu» ^uKUijtus (v. 133 —161.)
5) Ein silberner, gebarteter c«»mmu<lu8 ^.K. I>. r. A«.
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(von
. (v.
Eine sitzende Gottheit, die ihre Rechte über
ein knieendes Kind hält. Leserlich ist: l l t . p. V I I I .
c o 8 . V I I . ? p . cv. I 6 « ^ I 9 2 . )
<») Sechs silberne 8ez,timii!8 suvelll» plu« in der Größe
eines kleinen Groschen mit verschiedenen Reversen,
darunter eine mit: ?unä»tur p»ci«, eine andere mit
I^ibero p»lri eine mit einem röm. Reiter und dem Re-
vers: pi-oieetio ^uzu^t i , wieder eine andere mit Oo»-
euläi» Huz., endlich eine mit Nestüutor I/rbi» be-
zeichnet (v. 193—211.)
7) Ein silberner Vew. R e v e r s : l>llcit»5
211—2l7.) Ein herrliches Eremplar!
8) Ein silberner Ne!!oz»bu!u8. R e v e r s : Faeer
218—222), sehr selten und gut erhalten.
9) Ein silberner 8evelu8^Iex»n»Ier. Revers: Jupiter mit
dem Blitz und der Rundschrift: p. M. I ' . p. V . « . LOS.
I I . ?. ?. (222—235), ganz rein.
I« ) Ein silberner Nlaximinu8 I'Kl-uz. R e v e r s : l». Nl. 1'«.
p. p. l». (v. 238—340.)
11) Eine silberne Münze mit dem Bilde der ^ulla vumn»,
Gemahlin des Kaisers 8ei,timiu» 8ev«ru«. R e v e r s :
Veneri Vitl i«i.
12) Eine gleiche mit dem Kopfe des ^ae«»r Hl»re. ^ u l r
lill«. (139—I8U). R e v e r s : Eine weibliche Figur mit
einem Füllhorn.
13) Eine ähnliche mit der vortun».
14) Zwei bronzene ^„toninus >^u^. plu«. p. p. l . N.
l»o t . . . t!l>8 . . . Einer Halden R e v e r s : ^
15) Eine bronzene Münze in der Größe eincs kleinen Tha-
lers mit dem Kopfe Märe. ^ureüi. R e v e r s : Eine
Göt t in , auf einem Stuhle sitzend, unter der Linken
eine Kugel, mit der Rechten etwas Unkenntliches hal-
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tend und hinterm Stuhle ein Schild angelehnt. Les-
bar ist noch: l». M Ol)8., dann 8. e.
16) Zwei bronzene l'austin» ^«zust» in der Größe eines
kleinen Thalers. Revers : ^uno kegina. 8. O. (Ge-
mahlin des K. »I»!-«. ^üi-el.)
17) Ein brozcner 5,. Vei-u» ^»^„»tuz. Revers : I'k. p.
V I l l . IMP. I I I I ( 08 . I l l 8. L. (Vom I , 197.) Ein
herrliches Eremplar.
18) Ein bronzener 8ept. 8ever»8, wovon die Legende eine
sitzende Figur darstellt, die in der rechten Hand hoch-
empor zeigt einen geflügelten Genius, unter ihr am
Stuhle lehnt ein Schild. Lesen kann man Viltu» —
eu8w8. Unten 8. C.
19) Ein bronzener Olauäiu» llotliieu». Revers : lille«
Mlütum (v. 2«8—270.)
2tt) Ein bronzener I>I»ximin»8 Da,,a. Reve rs : ttenla
^mper»tor<8. (v. 3N6 —311.) Ein schönes Eremplar
und sehr selten.
21) OanztÄnlinu« UgFou« von Kupfer. A v e r s : IIll>»
Itnma. R e v . : I^ijia cum Itomulo 8c Itemo. (33V.)
22) Fünf beschädigte von Bronze: n) ein Oommuclus, b)
eine Mammaea ^u^u^ta, Mutter des ^Vlexan^er
ru«, (beil. 224), e) ein vermeintlicher 8erveru8
ä) ein ?sel« UNd e) ein O^neaU».
23) Siebenzchn andere stark abgewetzte Münzen von Bronze,
bei denen weder Averse noch Reverse mehr recht kenn-
bar sind.
N .
Bronzene oder eiserne Gcräthschaften :c.
I ) Ein eiserner Schlüssel, welcher dem in Nlantsilurau'« ^ >,
tiyuitate« romana« ete. I'ül,. I . X X X X I . Kl-o. 3 ab-
gezeichneten ganz ähnlich sieht.
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2) Ein römisches Hufeisen.«)
3) Eine dergl. Lanze.
4) Zwei dergl. Pfeile.
5) Ketten, fünferlei, wovon die größte vermuthlich die
Bestimmung hatte, in einem röm. Kamin den über
das Feuer gehängten Kessel zu halten. (Sieh Hanßl-
mann's Veweiß, wie weit der Römer Macht in
Deutschland gedrungen :c. S . 47. und Tab. I I I . Fig.
5 und 6.) Die zweit größere ist aber besonders merk-
würdig. Sie besteht nur in 9 ' / , Gliedern, von de-
nen einige, wie die Ziffer 8, die andern, wie läng-
lichte Quadrate geformt sind.")
6) Eine ganz eiserne Schuhahle (alttcutsch.)
7) Mehrere bronzene, bleierne und eiserne Nägel von
der größten bis zur kleinsten Gattung, bald mit stum-
pfen, bald mit rundplatten Köpfen.
8) Bruchstücke eines eisernen Schlüssels, eines Messers
und anderer Effekten.
9) Zwei messingene Haarnadeln nebst einem messingenen
Nadelkopf.
lN) Ein Bruchstück einer kleinen Glocke.
11) Ein Bruchstück eines Mctallspiegels.
12) Drei bronzene Löffelchen (c<,el,le»li») von verschiede-
ner Form. ( S . Munfllueon l. e. auf der 53. Tafel
Nr. 7—12.)
!3 ) Ein bronzener Fingerring von sehr schöner Form nebst
darin befindlichem glänzend weißen Steinr (Fluß-
spat.)
«) Viele Alterthumsforscher, darunter selbst der berühmte W i n-
ke lmann, wollen es in Zweifel ziehen, ob die Römer
wirklich Hufeisen den Pferden auflegten; allein neuere setzen
dieß jetzt außer allen Zweifel. S. I a u m a n n s ^ulouia
Zumlacenne (Rottenburg am Neckar) S. 230.
«) Siehe Tab. X X I , Nro. 2. in Ja umanns l^ol. 8umloeeu.
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(Ein ähnlicher kommt weder in Monfaueon, noch in
andern, röm. Antiquitäten abhandelnden Werken vor.)
14) Ein zerbrochener bronzener R ing , dem der Edelstein
fehlt.
15) Ein bronzener, ganz gut erhaltener Frauenring mit
dem auf dem breiten Obertheile eingegrabenen Worte:
(Du Theuerste bist mein L e b e n ! )
Iü) Ein ähnlicher mit demselben W o r t , jedoch in einer
Linie geschrieben:
Aehnliche sind noch nicht aufgefunden worden.
1?) Wieder ein bronzener mit dem durchgebrochenen Buch-
staben D
18) Drei eiserne Ringe mit Vertiefungen, worin ehemals
Steinchen eingekittet waren.
19) Sieben brozene Fibula, wovon sechs sehr schön sind,
besonders die ganz unbeschäd ig te . ( S . Mont-
lauem, !. o. Tab. 87. Nro. 19). Aeußerst selten trifft
man an dieser Klasse von Haften den Drahtbogen
an, der sich an der gegenwärtigen so schön erhalten
hat.
20) Eine andere Fibula, rund, wie eine Rose geformt,
deren Blätter roth und blau gefärbt sind, (emaüilt.)
Diese Fibula scheint einem teutschen Krieger, deren un-
ter den römischen Hülfstruppcn gar viele dienten, an-
gehörig gewesen zu seyn; denn nur die Teutschen,
wie uns I'aciw» berichtet, liebten buntscheckigte Farben,
z. B. an Häusern, an Schilden, an hölzernem und
irdenem Kochgeschirr. Noch zur gegenwärtigen Stunde
sieht man bei armen Landleuten Fingerringe in der
l
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Gestalt einer Rose, deren Blätter mit rothen und
blauen Farben bemalt sind.
21) Eine kleine Fibula von Bronze, für ein Frauenzimmer
oder Kind.")
22) Ein bronzener Zimmerschlüssel, von welcher Gattung
MantlÄueon keinen ausweisen kann.
23) Ein messingenes kleines Chatulschlüsselchen, von wel-
cher Art ebenfalls in Hlontloueun keine Erwähnung
geschieht. '5)
24) Ein großer schön geformter bronzener Hosenknopf.
25) Eine durchgebrochene bronzene Schließe oder ein M i-
l i tä rabze ichen mit dem großen Buchstaben oder
Ziffer: X in der Mitte. (Aeußerst merkwürdig!)
26) Drei bronzene Spangen, wenn ich mich nicht irre, wo-
von eine in gewickelter Form.
27) Eine kleinere, glänzend grün, wie Glas,
28) Ein Hähnchen von Bronze.
29) Ein bronzenes Ohrentröpfchcn (maure«) nebst einem
anderer Art.
3N) Eine Garnitur oder Schließe von Bronze.
31) Eine besonders geformte große Schnalle von Bronze.
,4) Hätte man aller k ikulae, welche nur um Alkofen gefunden
wurden, habhaft werden können, traun ein eigenes H a f te n-
k a b i n c t von allerlei Formen und Metallen würde man
anlegen können. Man findet zwar in Uantlaueon I. c.
mehrere Abarten gezeichnet, die oer seltensten und auffallend-
sten befinden sich jedoch abgebildet iu ^oaunis 8met i i ^ n .
tiyuitnte» ^seomllAknse» I><>3. 86 u. 87.
,5) Daß diese Form nicht altteutsch, wie man glaubt, sondern
römisch ist, bezeugt der Verfasser des Fundberichteg über
die bei N o r d e n d o r f aufgefundenen Alterthümer ( S . 3 4 '
Tab. I I I . Nro. 54. u. 35. des achten nnd neunten Jahrs-
berichtes des histor. Vereines f. d. Rggsbezirk von Schwa-
ben und Neuburg, 1842 und 1843.)
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32) Ein bronzener Ziergegenstand von besonders lieblicher
Fa^on, dessen Zweck unerklärlich ist.
33) Ein bronzenes, einer Pferdtrense ähnliches Ding.
34) Vier bronzene Knöpfe von verschiedener Größe.
35) Eilf bronzene Ziergegenstände von sonderbarer, äußerst
geschmackvoller Arbeit. Eine dieser Zierden ist ver-
silbert (platirt.)
36) Eine bronzene, die Gestalt eines Laubes bildende
Schließe mit einer darauf befindlichen unkenntlichen
Abbildung. Es scheint früher in letzterer eine Perle
oder ein Edelstein angebracht gewesen zu seyn.
37) Ein Fragment eines bronz. Geschirres mit erhabener
Arbeit, vermuthlich von corinthischem Erz.
38) Zwei bronzene ganze Schnallen nebst dem Bruchstücke
einer andern.
39) Eine kleine bronz. Schnalle.
40) 5 ' / i bronzene Vorhängringe von verschiedener Größe.
41) Eine bronzene Handhabe zu einem Metallspiegel.
42) Ein bronzener kleiner Pfeil.
43) Ein dergl. Hufeisen.
44) Eine messingene Wagschüssel.
45) Ein dergl. Hclmenauge.
46) Ein dergl. Röllchen.
47) Ein kleiner Schildbuckel (umbo) von Bronze.
48) Fünfzig und noch mehr andere Ziergcgcnstände von
feinster Arbeit nnd Form, worunter Nägelchen, Stif te,
Garnituren, Bruchstücke messingenerHämmcrchenu.s.a.
49) Eine vermuthlich altteutsche oder keltische Haarnadel
von Eisen, fast dem in D a v i d Popp 's Abhandlung
über die altteuschen Grabhügel bei Ambcrg Tab. I I I .
Nro. 7. abgezeichneten Stifte ähnlich.'«)
,s) Hanßlmann l. c. <2. 99 ließ auf der XV. Tafel Fig. I )
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5N) Zwei ganze und zwei halbe Schreibstifte von Eisen.
51) Zwei etwas große Kleiderhaften, wovon eine sehr ge-
schmackvoll geziert.
52) Drei eiserne Schnällchcn.
53) Etwas einer Achsbüchse Aehnliches, halb Eisen, halb
Messing.
54) Ein messingenes, besonders geziertes Ende einer Gurte.
Rückwärts ist es mit einem hörnerncn Plättchen ge-
füttert.
55) Besonders geformte, einer Schlange ähnliche Gewinde
von Eisen, drei an der Zahl. (Ob nicht Armillcn?)
56) Ein sonderbarer, einem etwas gekrümmten Wurme
ähnlicher Nagel, dessen beide Ende jedoch spitzig
sind.
57) Zwei eiserne Gewichte, eines von Valcl N, das andere
wiegt ein ^»lentum. (S. Moiitsaucon. Tab. 96. Nr.
14 u. 26)
58) Ein in einem Halbzirkel laufendes und mit 3 Kröpfen
geziertes Eisen; etwa eine ^rmilla?
59) Zwei eiserne Gewinde etwa großer Fibulen.
6N) Dreizehn Trümmer von Messing.
61) Ein eisernes Stiftchen, dessen Spitze mit 3 Federn ver-
sehen.
62) Fünf Brocken geschmolzenes Erz.
63) Zwei eiserne Rädlein (Spornrädlcin?)")
64) Teils vom Rost zerfressenes, theils durchs Feuer zer-
schmolzenes Messing.
eine ähnliche Haarnadel abzeichnen, und l,ält sie für römisch.
Schade, daß er nicht angab, von welchem Metall sie gewesen,
Nicht minder wird behauptet, daß die Römer keine Spo-
ren tragen; allein auch dieser Zweifel wurde durch neuere
Funde beseitigt S . v. I a u m a n n l. c. et p.)
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65) Zwei ganze Brocken Blei in runder Gestalt nebst an-
dern Trümmern.
66) Zwei Bröcklein geschmolzenes Zinn.
67) Mehrere eiserne Hacken zum Aufhängen.
68) Mehrere eiserne Ringe mit auslaufenden Spitzen, de-
ren unzählige gefunden werden (röm. Fußangeln.)
69) Eine, einem Messer mit WiderHacken ähnliche eiserne
Klinge, deren in großer Menge vorhanden waren.
70) Mehrere Klumpen geschmolzenes Eisen in verschiede-
nen Gestalten, wovon mehr als 4 Zentner noch auf
den Feldern liegen mögen.
71) Mehrere Eisensteine, die gleichfalls in Menge gefun-
den werden.
72) Andere Trümmer Eisen, darunter ein Stück deßhalb
merkwürdig ist, weil es einem Aderlaßschnepper ähn-
lich siebt.
73) Neun eiserne Ringe, groß und klein, wovon v i e r
jenen eisernen Ringen ähnlich sehen, welche Hanßl-
mann l. e. S . 139. Tab. X I . Fig. 5 beschreibt, und
die von den alten Teutschen getragen wurden, wie
im 3 l . t?l»zi. «le mlu ete. klermkinia« schreibt:
uiz^ue k e l l e um insujier » n n u l u m
iä Fenti) velut vmculum ß«8t»t, «loneo
Gläser, Marmor u. s. a.
l ) Ein dunkelblauer Gegenstand in der Gestalt eines so-
genannten lebzeltnrn Zuckcrleibchen. Nimmt man ihn
zwischen dem Daumen und Zeigsinger und hält ihn
gegen das Sonnenlicht, so erscheint der Rand violctt-
ro th ; hält man ihn aber bei der Nacht gegen das
Kerzenlicht, so prasentirt der ganze Körper eine schön
violettrothc Farbe. Ich kann es mir nicht erklären, wo-
«crhandl, d, histor, Vereins, Vd, x, 1 4
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zu dieses Glas gedient haben mag. 2b es nicht
als Amulett gegen Krankheiten getragen worden ist,
fragt sich.
2) Eine gläserne Wippe oder Koralle von himmelblauer
Farbe und canelirt.
3) Ein marmornes wie Nro. I. geformtes Leibchen.
4) Ein Fragment eines reinen Glases, in dessen unterm
Rand S i l b e r g l ä t t befindlich ist.'») Ein ähnliches
Glas wird zur Zeit noch nicht aufgefunden wor-
den seyn.
5 Ein Fragment eines Glases von Kristall.
N) Ein Stück Glas mit durchziehenden langen Linien.
7) Ein gegossenes Glas.
81 Mehrere Trümmer von Boutellien und Thränengläsern.
91 Andere Trümmer besonders geformter Gläser.
INI Mehrere Klumpen vom Feuer geschmolzenen
Glases , mi t Kupfer und Mess ing ver-
mischt.
v.
Verschiedenfarbige Geschirre, Z i e g e l - so
a n d e r e S t e i n e lc. ic.
I I Ein Theil einer großen Suppen-Schüssel von
«um!», worauf bei sieben Zeichnungen zu sehen
sind.
,») Wenn nicht geläugnet werden kann, daß die Teutschen die
Glasfabrikation sehr gut verstanden, ja darin sich auszeich-
neten, („Auch mit Silberblättchen verstanden sie, schreibt
von Hefner über den Werth der alten Grabhügel, Grab-
und Opferstätten. ( S V . Bd. 2tcs Heft der Vereinsverhand-
lungen v. Regensb. S . 163) die Glasflüsse zu belegen")
so muß sich jeder Kenner bei diesem Bruchstücke und den
andern nachfolgenden Fragmenten von Gläsern dahin aus-
sprechen, daß sie ächt römisch sind.
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2) Ein anderer Theil einer etwas niedern Suppen-
Schüssel, worauf neun Zeichnungen und die
Schrift:
das heißt: (üomltali» k (ecit.) «)
Hier ist zu wissen nöthig, daß im Stempel die Buch-
Rl. l . ^. I.. 8. u. s. verkehrt gesetzt worden sind, was
auf Töpfergeschirren der Römer öfters vorkommt.
(S. Samml. Römischer Denkmäler in Bayern von
Hrn. Präsidenten v. S t ich an er I I . Hft. S . 12.
und Beil. Nro. 6 u. l6.)
3) Ein kleines Stück eines andern Geschirres von lieb-
licher Form und mit dem Namen desselben Töpfers:
4) Deßgleichcn wieder ein Stück eines ähnlichen Geschir-
res, worauf noch der Uebcrrest einer Vorstellung der
Vachanalien zu sehen ist.
5) Ein kleinernes Fragment eines andern Gefässes von
8am. mit der Inschrift:
Z IN l l ' I Voü». lvZ
I n Regcnsburg starb ein röm. Veteran 5ul. Primi-
tivu8, 60 I . a. Den Grabstein ließ ihm seine Frau
'litulenia ^uztiu» setzen. (Sieh I , R. Schuegrafs Nach-
richten hievon, abgedr. im Veiblatte des Kouriers a. d.
Donau, Passau den 7. April I82 l . , dannj im I.
Hefte des Iahrggs. 1833 unserer Vereinsverhandlung.
S. »13, endlich in Buchners I. Documentenbd. zu
Bayern's Gesch. S. 43. ff.)
,») Dieser Töpfer lieferte immer Geschirre, worauf nur Figuren
von Halbgöttern, Helden und Menschen angetroffen werden,
während andere Töpfer Vorstellungen aus dem Thier ° oder
Pflanzenreiche auf ihre Geschirre lieferten. Den Beweis
findet man in dcr Beilage obengenannter Sammlung röm.
Denkmäler.
l 4 '
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6) Ein anderes Fragment, in dessen Rundung ein geflü-
gelter Genius sich zeigt.
7) Ein weiteres, worauf ein springender Hase.
8) Ein ähnliches Fragment, in dessen Rundung ein
Fuchs zu sehen ist.
9) Ein dcrgl. mit einem fliegenden Storch oder Kranich.
IN) Ein dergl. mit einem S t e r n .
11) Ein dergl. mit einem Jagdhunde. Ist durch
B r a n d beinahe schwarz gefärbt; nur an wenigen
Stellen schimmert die röthliche Farbe durch.'")
12) Ein dergl. mit einem Vogel .
13) Ein dergl. mit einem gehärteten Kopfe.
14) Ein dergl. mit einem Vlumenkörbchcn.
151 Dreizehn Fragmente mit verschiedenartigen Zierrachen.
15) Vierzehn kleinere Trümmer mit Zierrathen; darunter
wieder ein Fragment wie Nro. I I , und dann eine
Art Untersätzel.
I?) Ein Stück mit kleinen Strichen.
18) Neun und zwanzig Trümmer ohne Zierrathcn.
19) Sieben Fragmente milchblaulichten Geschirres mit er-
habenen Tupfen.
29) Zwei Fragmente von schwärzlichter Farbe und ge-
streift.
21) Fünf dergl. von röthlich schwarzer Farbe, wovon ein
Stück mit erhabenen Tupfen,
22) Ein Fragment eines Geschirres, dessen Inneres weiß
gestreift, das Aeußere aber braunschwarz ist. Man
glaubt eher, ein Stück Leim zu sehen.
23) Ein Stück eines Ziegelsteines mit Zierrath.
,o) I n v. Iaumann's ^ulani» 8umlneenns (Rottenburg am
Neckar) S. 216 wird auch ein schwärzlichtes Fragment ei-
nes Geschirres mit durchschimmender rother Farbe, worauf
ein Hund gezeichnet, angeführt, und behauptet, daß es ein
ächtes etruskisches Gefäß gewesen sey.
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24) Ein rothirdener Teller, beinahe ganz.
25) Vier Fragmente vonIschwarzgefärbten Gefässe».
26) Ein Fragment eines schwärzlichten Geschirres mit
Löchern, vermuthlich eines irdenen Seigers.
Die Nro. 19—26iuel. scheinen teutschen Ursprungs
zu seyn.
27) Eine große Thon-Platte mit Rändern, bestimmt zur
Deckung der röm. Gräber. Deren fanden sich so viele
vor, daß man sie Fudcrweis auf die Straße führte,
um sie damit zu beschütten, was wohl auch zum Be,
weist dient, daß hierorts ein römisches Bustum war.
28) Ein Griff eines irdenen Wasserkruges.
29) Vier Ziegelsteine im Quadrat mit dem teutschen ke-
gionsstempel:
Z l l l . ^ I
d. l I<eßio I I I ' Italic».
3U) Ein dergl. ganz verwitterter, worauf noch zu lesen:
31) Ein ähnlicher mit dem fragmentarischen Wort:
32) Eine Wippe von Tegclerde, schön geformt.
33) Sechs dergs. ganz ordinaire; wovon zwei roth, eine
schwarz, eine weißlicht, eine andere von grobem Sand-
stein, endlich eine sehr kleine grün ist.
34) Ein Fragment eines röm. Straßen-Cämentes, wie es
Ios . Schlet t in seinem Buche über' die Römer-
straße S, 29. beschreibt. Solcher Klumpen hätte man
fuderweis von jeder Größe sammeln können.
Außerdem auch Veine, Zähne verschiedener Thiere
und Muscheln :c.
Wenn man demnach die in diesem Verzeichniße an-
geführte Menge von Antiken, die Masse von Fragmenten
allerlei Geschirres von samischer Erde, welche Fremde und
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Durchreisende, u. a. mit sich und die Kinder zum Spielen
nahmen, ferner alle jene Trümmer, mit welchen gegen-
wärtig noch die Felder und Wiesen von Alkofen bedeckt
sind, deren Zahl gewiß in viele lausende geht, endlich auch
jene Gegenstände sowohl an Münzen, als bronzenen, ei-
sernen und andern Zierden und Effekten, dann die schönen
Fragmente von Töpfer«Geschirren, von welchen allen das
k. Landgericht Kelheim nach sichern Nachrichten drei Kisten
zur k. Regierung in Landslmt abgeschickt hat, schließlich
auch die vom hiesigen histor. Vereine durch Kauf acquirir-
ten Münzen und Antiken") in Betracht zieht, so muß
es einleuchten, daß auf diesem Platze, dcm Au e n t i n i -
schen Z i e g e l f e l d e , eine weitläufige römische Niederlas-
sung gestanden ist.
D i e Z a h l der M ü n z e n , die derselbe von verschiedenen
Bewohnern Lengenfelds und der Gegend erkaufte, beträgt 23
Stücke, wovon 20 silberne und 3 bronzene sind. Darunter
befinden sich ein ^u^ustu», ein ^ntoninu» piu», ein Ola-
äi ^Ik!i,u8 (selten), ein Marens Hureliu», mehrere
8eve>-u», eine 5u!i» Domna, ein ^»i-aeulla und
ein ^lexämler 8evel!i8 (S. Jahresbericht im X I . Vd.
der Vereinsberh. S. 373.)
A n verschiedenen brozenen s. a. Zierden acquirirte
der Verein:
1) Eine einer Rose ähnliche Fibula (emailirt).
2) Gine ova l runde Fibula (emalirt).
3) Eine stählerne Fibula (cisilirt).
4) E ine bronzene Büste, einen röm. So lda-
ten m i t Helm und Vrustharnisch borstel-
lend. (Ein Prachteremplar).
5) Gine kleine bronzene H e l l e p a l t e .
6) Gin bronzener und eiserner Ring.
7) Zwei bronzene Nähnadeln.
8) E i n bronzenes Händchen m i t Vo rde ra rm .
9) Sechs bronzene große und kleine Knöpfe.
IN) Ein bronzener, cin eiserner und ein bcinener
Schreibstift.
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Daß sie später, als die oberhalb auf dem Berge ge<
baute Schanze, am R ing , entstanden ist, bestätigen die da
gefundenen Ziegelsteine mit dem Stempel der I I I . itali-
schen Legion und die Inschriften anderer da gefundener
Denksteine, worüber ich mich noch mehr verbreiten werde.
Die große Schanze oder B u r g am R i n g ist nach al-
len Anzeigen gleich im Anfange der Occupation Rhätiens
von Seite der Römer, ungefähr einige Jahre vor Christi
Geburt, erbaut, und nur so lange behauptet worden, bis
das Land völlig unterworfen und mit geregelten Sraßen,
Schanzen und Kastellen an der Donau versehen worden
war. Späterhin mag sie als ein Sommerlager (^»«tra
ae»t!v») für die in der ganzen Umgegend stationirten Rö-
mer gegolten und benützt worden seyn.")
11) Ein großer und ein kleiner Ohrenring von Bronze.
12) Sieben Stücke Garnituren von verschiedener Form und
Größe.
13) Dreizehn Fragmente von Fibulcn s. a.
14) Fünf Pyramiden- und kugelartige Stücke.
15) Zwei bleierne Brocken,
16) Zerschmolzenes Grz.
17) Zwei sonderbar geformte Tropfen eines Ohrenge,
Hanges von Eisen.
18) Gilf bronzene Gegenstände, deren Zweck man nicht
bestimmen kann.
An Geschirren von samischer Erde nur ein Fragment mit
dem Töpfernamen:
d. h. <3elm»nus.
, , ) Abentin hält die Verschanzimgen bei Hohenwart auch für
S o m m e r - und die bei Pfätter (veter» e»«tl») für W i n -
t e r l a g e r der Römer. (S . dessen latein. und deutsche Chro-
niken.) I n Peter Appian's Landkarte von Bayern lesen wir
auf der I l ten Tafel und zwar bei Geisel hör i n g auch
den Ausdruck: a e s t l v » I t o m s n » , (Sommerlager,) —
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0223-7
216
Erst als das ^»»trum Lezma (Regensburg) zur Mu-
nicipalstadt und Residenz eines römischen Civil - und Mi l i -
tair-Gouverneurs erhoben, und mit nach allen Seiten aus-
laufenden Strassen geziert war, konnten auch die auf den-
selben Strassen im Halbkreise erbauten Substationen mehr
Bürgschaft für ihr Bestehen erhalten; denn gleichzeitig er-
stand 7 Stunden oberhalb üe^ino'« bei Einning und Wel-
tenburg die feste Conialstadt ^ b u s i n a , die mit der an-
dern zu c?eleu8um ( k e l l lüisu m^Kcltcge-Kclhcim),
dem Ucbergangspunkte über die Donau und dem Lan-
dungsplatze der römischen Flotille, durch weitläufig gebaute
Fortisikations-Linien in Verbindung stand, wohl nur zu
dem Zwecke, die Donau, die neue Gränze des eroberten
Landes, vor Ucbcrfällen der Teutschen zu sichern.
Erst, nachdem diese fortlaufende Befestigung an der
Donau durch die Römer zu Stande gekommen war, konn-
ten sie eine gleiche Aufmerksamkeit auch dem Innern des
Landes weihen.
Es erstanden nach und nach, besonders an Flüssen
und Bächen oder an vortheilhaftcn, die neuen Strassen be-
herrschenden Stellen große und kleine Lager, Kastelle und
Wachtthünne, die man alle mit der großen Heerstraße an
der Donau in Verbindung brachte, wodurch somit Indu-
strie und Commerz befördert und allmählig das Innere
mit den Wohlthaten römischer Gesittung beglückt wurde.
Da nun Alles so beruhigt war, Friede in und außer
dem Lande herrschte, wagten es römische Kaufleute, Hand«
werkcr und ausgediente Legionisten, sich an den Kastellen
nieder zu lassen und anzusiedeln.
Eine solche Co lon ie ist nun auch die auf dem
Avent in ischen Aege l f e l de in der S a l e r a u zu
Grund gegangene gewesen. Sie ward von einer Abthei-
lung der Mten italischen Legion, die an der Stelle, wo
jetzt der Weiler Alkofen steht, nach noch ersichtlichen Re-
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sten ihr verschanztes Lager hatte, geschützt, wie dieß da
gefundene Ziegelsteine mit dem Stempel dieser Legion be-
weisen. ( S . Verzeichniß.)
Da nun diese Legion vom Kaiser Mareus Hureliu»
erst um's Jahr 176 in Rhä'tien errichtet worden ist, so
kann demzufolge die dortige Rö'mcrstation undColonie nicht
früher, sondern bald darnach erst hier entstanden seyn.
Dieß wi l l ich außerdem mit noch gewichtigeren Monumen-
ten, wie folgt, beweisen.
Es ist noch erinnerlich, daß ich oben d r e i e r r ö m i -
scher D e n k m ä l e r erwähnt habe, von denen Aventin
meldet, daß er sie o b e r h a l b Abbach an e i n e r V r ü c k e
gegen Untersal gefunden habe.
Visher hat man unter dieser Brücke jene verstehen zu
müssen geglaubt, welche gleich beim Eingänge zum Dorfe
Untersal über den Bach von Sippenau führt , bei dessen
Mündung in die Donau ich noch vor zwei Jahren unge-
heuere T r ü m m e r e iner M a u e r gesehen habe^) ;
allein dem ist nicht so.
Diese Brücke muß entweder jene seyn, die über den
T e u g n e r b a c h bei der T a n t s c h e r m ü h l c " ) , wo die
darin verdauten bchauenen und diamantirten Quadersteine
einen Fingerzeig gcbcn, oder eine andere, die etwa ehe-
mals zwischen dem Ringbcrg und dem Aventinischen Zie-
gelfclde in der Mit te bestanden hat 2»).
23) Diese bisher von mir für römisch gehaltenen Maurertrüm-
mer sind Nl-uercn Berichten zufolge die Grundmauern der
vor vielen Jahren durch die Donau zerstörten Kirche des
Ortes Untersal. Spater ersetzte man die zu Grund ge-
gangene durch eine neu? Kirche in Mitte des Dorfes.
24) Dieser Teugcnbach ist vom Ziegelfelde Va Stunde entfernt.
Er entspringt unweit Saalhaupt hinter dem Warrdorfe
Tengen (i. I . 870' l 'eZi i ißen und 1002 I' lßinß»). Nahe
der Einmündung in die Donau heißt er auch der Äycrbach.
2b) Für letztere Vermuthung kann ich nur allein den 80jähri-
geu Bauer Simon Hirlmayr von Nlkoftn als Gewährsmann
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Nun, an dieser Brücke waren zu Aventins Zeiten drei
Denksteine mit römischer Inschrift eingemauert gewesen.
Ob die Brücke römische Bauart, oder erst später von Seite
der bayer. Negierung dahin gebaut, und dir in der Nähe
gefundenen römischen Denksteine theils als Lückenbüßer,
theils der Erhaltung wegen eingemauert wurden, weiß ich
nicht. Genug, so viel ist gewiß, daß sie, wie Aventin
sagt, gleich oberhalb Abbach an einer Brücke vorge-
funden wurden.
Ih r Inhalt giebt uns über unsern Fundort bei Alko-
fen das hellste Licht, denn er verschafft uns die vollste Ge-
wißheit, daß hier nicht nur eine Abtheilung Fußvolkes der
Illten italischen Legion, sondern sogar Reiterei da sta-
tionirt lag, und daß auch hier ein römisches Cömitcrium war.
Der wichtigste von ihnen ist der voran mit I. be-
zeichnete.
Weil Aventin und alle seine Abschreiber die darin
enthaltene Inskription ganz fehlerhaft gegeben, so halte ich
mich an die richtigere Lescart des Hrn. Professors Ios .
v. Hefner , die er in seinen römischen Denkmälern Ober-
bayerns, S. 21 ff. davon liefert:
anführen. Tiese etwas näher bei Alkofen gelegene Brücke
ist nach seiner Aussage in Folge des 30jähria,m Krieges,
in welchem auch Alkofen verheert wurde, zu Grunde gegangen.
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(5uvi optimo maxlmo 8t»toli ?!av!u8 Veiulenu» t!en>
tur!u I^e^iani« I I I . itaücae, rever»«« l»I) expeilitwne 8u
lica, ex voto z»u8uit.)
Die zweite Inschrift lautet nach der Hefnerischen Lese-
art verbessert, wie folgt:
IN. n. v. v.
NI0. ^ttli^VN
UV. 8^t!Ii. Hl.
F^s»^< ?» ^» t l
»^VcD» F^. Z^. IV ,
I.. MDI^ X. ».
NN
VI«.
III. u. 8.
IVN. QV..
I..
I^ In llunorem 6u!UU8 ll ivlnae Deo Meleu l lo et
t u n a s L e ä u e i 8»ell>m Nar«u8 V i r iu» 3IarceIIu8 De>
ei»li» i l l i u» , 8 i ß n i f e r »>2S » i n s u l a r i a r u m eon>
8>ili8 plÄepositülj K o ! , o r t i 8 t e s t l » « , ^e 8uo liben»,
Iaetu8 mel i to lle<jit äeclmo K»len<1g8 ^un!»8, liben«
vovit. (I^uzio et Nax imo l)un8i!lil>u8.)^
Zufolge der ersten Inschrift sst es nun außer allem
Zweifel und geschichtlich gewiß, daß eine Abtheilung der I I I .
italischen Legion und zwar unter dein Kommando eines
Centurio (Hauptmannes) mit Namen klav. Vetulenu8, und
der zweiten Inscription gemäß sogar ein Fähnrich des
Flügels der Singularier mit Namen N»reu8 Virius Mar-
eellu8 i n A l k o f e n stationirt waren, und daß der Haupt-
mann nach der E r p e d i t i o n gegen d ie B u r i e r ,
eine um die Weichsel und Oder wohnende suevische Na-
t ion , mit welcher die Römer unter Trajan und Mareu8
(von 88—I8N) meistens mit ungünstigcm Erfolge
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gekriegt hatten, Hieher entweder wieder zurückgekehrt oder
versetzt worden ist.
Da es aber seine vollkommene Richtigkeit hat, daß
die I l l te italische Legion zwischen 176—179 in Rhätien
errichtet, und darin stationirt wurde, so kann füglich die
Zeit der Rückkehr oder Versetzung des Hauptmanns in die
ersten Jahre der Regierung des Kaisers (!un>mi,ä>i8 zwi-
schen 18U bis 183 gesetzt werden, weil die Burier unter
diesem Kaiser gleich im Anfange seiner Regierung besiegt
wurden und als ganz erschöpft den Römern ewigen Frie-
den gelobt hatten, endlich weil einer späteren Expedition
gegen die Vurier in der römischen Geschichte nicht mehr
erwähnt wird.
Später hielt man es von Seite der Römer sür noth-
wendig, diese zwischen Legmo und ^bu»!«» gelegene wich-
tige Substation mit Reiterei zu versehen, vermuthlich, weil
in dieser Gegend öftere Ueberfälle der Teutschen zu be-
fürchten waren; besonders streiften hier die Allemanen
zwischen 2 »7—235 umher.
Vielleicht hat der in dem Denksteine Num. I I . vor-
kommende Adlerträger Zi. V. Mareeüu» eben aus demsel-
ben Grunde, wie der Hauptmann Vetulenu« dem ^uplter
8t»tu>-2«), der dic Bur ier 'sche E r p e d i t i o n wieder zum
Besten gelenkt, der ?«rtl!i!a Iie«1ux, weil sie ihn von der
E r p e d i t i o n gegen d ie A l l e m a n e n glücklich zurück-
kehren ließ, hier, wo eine Abtheilung der I l l ten Reiter-
Cohorte der Singularicr l a g " ) , aus Dankbarkeit den er-
Vcim Abschlüsse dieser Abhandlung bckam ich eine in Al-
kofen gefundene bronzene Münze (Großerz) mit dem Vild-
niß des Kaisers Larclianu» plus (238 — 244) zu sehen,
dessen Revers die selten vorkommende Umschrift enthält:
^ i 8 t t i^avi t t .
Weiter oberhalb in Pföring an der Donau lag auch eine
^ I ß i l i d i e aus gebornen Thraziern bestand.
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wähnten Gelübdstcin setzen lassen; wenigstens trifft das
Jahr der Consulats-Verwaltung von I^ upus und Maximu»,
unter deren Regierung Marcellu» am 22. Mai den Stein
setzen ließ, vollkommen auf das Jahr 222.
Die Singularier waren bekanntlich auserwähltc Rei-
ter, welche die Leibwache des Feldherrn bildeten, und die
man nur dahin verlegte, wo Ehre und Ruhm zu ernten
waren.
Der Il lte Aventinischc Denkstein, dessen mangelhafte
Inscription nach der Hefnerischcn bessern Leseart also
lautet:
(v i i« manlbu»! lüaullia« Nlaterninae mat l i , <zuae vi-
vit »nno« «exa^inta . . . et Ni!»linae siimmntne eon '^ußi
vivae o.. .) , enthält endlich die Nachricht von einer in der
römischen Station Alkofen verstorbenen VNjährigen Frau
und Mutter (IlauäiH Ml»t<>-l!!na, der zu Ehren ein unbe-
kannter Römer diesen Stein setzen ließ. Zugleich gedachte
er ihrer Tochter, als seiner noch lebenden Gattin, mit Na-
men Ililalln» 8ammuta mit zärtlicher Liebe.
Demzufolge hat es nicht minder, wie schon berührt,
seine Gewißheit, daß dieser Römerstation sich ein tüoemi.
terium angeschlossen hat. Die noch jetzt vorgefundenen
Gebeine, Aschenkrüge, Lampen und Thränengläser lassen
auf eine bedeutende Zahl hier verstorbener und begrabener
Römer und Ureinwohner schließen.
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Alle diese Denksteine, von denen man lange Zeit nicht
wußte, wo sie hingekommen, sind gegenwärtig im Anti-
quarium der k. Akademie in München aufbewahrt^).
Ich gehe nun zur Untersuchung, welchen Namen ehe-
mals diese römische Station geführt habe.
So leicht die Eristenz einer solchen Station und die
Zeit ihrer Entstehung auf der bezeichneten Stelle an der
Donau dargethan werden konnten, so schwer laßt es, zu
bestimmen, welchen Namen sie jemals geführt. Nach Aven-
tin hieß die auf dem Berg gebaute große Schanze Le^ i .
»MI,; aber er nennt das Ziegelfeld d. i. die unter dem
Ringberg in der Salerau gelegene Fläche, auf dcr die
Donau im Frühjahre so viel Köstliches an das Licht för-
derte, auch ^,l,u<II»eu>n. Wenn ich gestehen muß, daß es
bei der ersteren Benennung seine volle Richtigkeit hat, so
muß ich bei der letzteren Einsprache thun. Aventin war
bei Namcns-Schöpfungen von römischen Stätten nicht viel
verlegen. Fand er in irgend einem römischen Denkstein
ein Wort , das ihm unerklärlich schien, flugs nannte er den
O r t , in welchem ein Stein mit einem solchen Worte an-
zutreffen wa r , nach ihm. So haben wir ein Beispiel in
Nassenfels, das er, weil in einem dortigen Denkstein das
abbrevirte. „ ä V I t " (vVl»! . . 4 I ^ L . ä V N . d. i. Du-
plicariu», ein Doppelsöldner des A u r e l i a n ischen Reiter-
Flügels,) stand, sogleich in H , , , l e » t u m ; so in Einning,
(das ächte ^ bu»!»» der römischen Reisekartcn,) das er eben
wegen eines in einem dortigen Gelübdsteine enthaltenen
Wortes „ L N K " in O e n u m , dann zu Pricn im Oberland,
das er in eine römische Station p i r u n u m umwandelte,
u. s. w. Auch unsere römische Station in Alkofen nannte
Wer die nähern Umstände, wie sie dahin gelangt sind, wis-
sen wil l , den verweise ich auf Hrn. von Hefner's römische
Denkmäler Oberbayerns. S. 22. ff.
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er dem Namen Abbach zu Lieb, wie der unfern lie-
gende Markt mit dem Bergschloß heißt, ^ l > u ä i » e u m ,
ohne uns zu sagen, woher er diese Nachricht geschöpft
habe^). Weder das leinei-anum Hntonini svom Jahre
193 — 211), noch die Peutingerische tabula oder das It!
ner»lium I'lieo«!»»!! vom Jahre 393, noch die Notilia «li^.
nitatum Im^erii utriu8«zue (vom Jahre 393—4UN) wissen
von einer sogenannten Station an der Donau etwas.
Wohl kommen zwei andere Stationen mit dem Namen
^vaclillc» in ersterem vor, und zwar eine auf dem römi-
schen Straßcnzuge von Verona nach Augsburg; die an-
dere aber auf dem Wege von ^ambuäuno durch Itn«et:»
«eeunäa und I^orieum nach Vinäobun» (Wien in Oester-
reich). Beide erstere kennen nur das von Ite^in«, (Re-
gensburg) X X I I . Römcrmeilen (d. i. 7 teutsche Stunden)
entfernte römische Kastell Hbusmn, A b e n s b e r g und E i n -
n i n g , wo sich der Uebergang in das transdanubische
Rhätien befand ^"). Von Regensburg aus waren sogar
« ) Deßhalb setzte von Falkenstein in seiner dem I. Vande der
Nordgauischen Alterthümer beigefügten: ,,^Var«lF»vi»e vete»
lis v o l i u e a t i o ^i-uut e^ 'u» «tatu« con<liti<,<zue »«
!>2iiu!t 8eeu!n I X . St X . 8^e. AeuAlgnIxeß ^e8!^n»tÄ
ner ^ol>. Heinr. »1o k'ÄlIlenstein 8^e. 8l!2ligcen8! 1735"
auf das Ansehen Aoentins hin sogleich dieses römische H,l>«.
6i»eum auf den Ort an der Donau, der in den ältesten
Urkunden „Ahabach" hieß.
zu) Wenn man auf der Gewold'schen „lielineatio ^Vulir! ve-
ßolstallt 1619. 4." eine römische Zwischenstation zwischen
Abensberg und Abbach mit Namen:
„ V a ä u m V i t s l l l i "
liest, so bitte ich, sich von dieser Nomenclatur ja nicht
verführen zu lassen, als hätte es je in der römischen Reichs-
karte eine solche S t a t i o n gegeben. Oewold hat sie
vermuthlich auf eine alte Sage, als hätte der Kaiser Vitel-
llu» mit seinen teutschen Truppen auf seinem Zuge nach
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die Römer es längere Zeit gewohnt, ihr Meilenmaß auf
ihren Heeresziigen und Meilensteinen abwärts der Donau
mit „^ .b ^uZusta »uzira Ite^inum (so und soviel) milikl
zu bezeichnen"').
Wei l nun nach den berührten zwei Itlnerasieü zu den
Zeiten ihrer Anfertigung zwischen Le^ina und
keine eigentliche römische Zwischcnstation von Bedeutung,
das heißt mit e i n e r h ö h c r n C o m m a n d a n t u r , ge-
nannt wi rd , so sind wir genöthigt, uns der Meinung der-
jenigen anzuschließen, die unsere hierorts und in der Um-
gegend, z. V. zuAbbach, Gebrach ingN) u. G e m b l i n g
gelegenen, gut erhaltenen Lager und Grabhügel zum Vereich
der römischen Hauptstation Ite^ino schlagen. Sie waren
die e i g e n t l i c h e n „ b a s t l n I t s ß l u » " der ^ s o t i t i » kc.,
welche sich um Regensburg bis Rocking und Postsal »ä
Iteßinnm, der Avcntinischen Reichsstadt am R i n g , im
Halbkreis erstreckten^). Bekanntlich befand sich auch zu
Rom in erwähnter Gegend einen Fluß überschritten, in seine
Karte gesetzt, in der Weise, wie Falkenstcin in seine das
römische ^lmdineum. Abbach, auf das Ansehen Aven-
tins versetzt hatte. Uebrigens ist bemerkenswerth, daß
man unlängst auf dem Ziegciftlde bei Alkofen etliche Mün-
zen mit dem Gepräge des Kaifers H,ulu» Vitelliu» ge-
funden hat.
»l) Sieh Roman Zirngibl's Beschreibung der römischen Alter-
thümer von Regensburg, Seite 6. — Vergl. auch V. Bd.
der histor. Abhandlungen der k. b. Akad. d. Wissenschaften.
Mimchen 1823, S. 47, worin Carl Prugger. Stadtpfarrer
von Donauwörth, die Bezeichnung desselben Meilenmaßes
sogar au fwä r t s der D o n a u gelten lassen will.
.-,,) Daselbst fand man in einem römischen Grabhügel ein Bruch-
stück von einer porzellainartigm Masse, worauf deutlich
« L 6 I N stand. (S . N. Zirngibl I. e. S. 6.)
,-«) Wenn die in Regensburg gefundene Steininschrift, zufolge
derer die in Castro ließiou gelagerten Soldaten der I I l .
italischen Legion die Nummer , , 8 t » t i a X X I I I . " geführt
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Rocking an der Laaber eine römische Station mit dem
Namen «e^mum, auch «e^ium, woraus später Röcking
ensstanden und mit welchem unsere R ing sta dt beiPost-
sal vermittelst einer über Saalhaupt, Düuzling, Laich-
ling gebahnten Straße in genauester Verbindung stand. ^ )
haben, in der A r t ausgelegt werden darf, wie sie Roman
Zirngibl Seite 6 und 46 in seinen römischen Alterthü»
mern von da erklärt, so ist es außer Zweifel, daß unsere
S t a t i o n bei A l k o f e n über den historisch geographischen
Namen der römischen Reichskarte auch noch die Disloca-
tions-Numer der Legionscommandantschaft geführt habe.
Tiefe Numerirung scheint bei den auf fremdem Gebiete ge-
legenen Legionen um so nothwendiger gewesen zu seyn, als
gleich Anfangs der Occupation von Rhatien nicht alle Sub-
stationen mit Namen belegt werden konnten, oder hatten fie
eigene Namen, so führten sie einen barbarischen, den Rö-
mern oft schwer nachzusprechenden Namen der Ureinwohner.
Diese Niimerirung ging von dem Hauptsitze des Ober-
befehlshabers der aus 10,000 Mann zu Fuß und 1500
zu Pferd bestandenen Legion aus. Tie der 3. L e g i o n
ging von A u g s b u r g aus. Hier lag der O b e r f e l d -
H e r r der 3. L e g i o n , hier war der M i t t e l p u n k t der
6 r ö m i s c h e n H e e r s t r a ß e n , welche von I ta l ien , von
Nor i tum, von Gallien und von der Donau herzogen, oder
dahin ausliefen. ^ u S u s t » V i » ä e ü e x m führte die
Nr . I . und so ging es fort bis nach Regensburg, der
X X I Z I . Station der 3ten Legion. Wird dieß als möglich
eingestanden, so folgt, daß unsere S n b f t a t i o n A l k o f e n ,
als die vorletzte gegen Itegiuo, die Nummer X X I I . in der
Haupt-Dislocationstabelle des römischen Generalcommando's
Augsburg geführt habe. Eine bronzene Schließe, von der
ich bereits im Verzeichnisse angeführt habe, daß sie einen
großen X . in der Mitte hat, gibt mir sogar den Beweis
und die Gewißheit, daß in der römischen Schanze v o n
A l k o f e n eine Abtheilung der X . Cohorte der I I I . i tal i-
schen Legion gestanden sey. Es ist ja bekannt, daß jeder
Krieger auf seinem Schille die Numer der Legion oder
Cohorte führen mußte.
) Schade, daß Herr Vencfiziat Rödig, d. Z . zu Eglofsheim,
das Versprechen, die L a s t r » I t e ß i u » in ihrem weite«
Atlhantl. te« M . Veitin«. V», X. 15
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Daß nun diese Zwischcnstation Ite^inum bei Alkofen
den Zweck hatte, nicht nur die Verbindung zwischen den
zwei Hauptstationen Ite^in» und ^busin» an der Donau,
sondern auch eine gleiche mit den hinter ihr im Flachlande
liegenden Stationen und Lagern zu erhalten, und zugleich
die Donau vor den jenseits stets auf der Lauer stehen-
den Teutschen zu sichern, bedarf keines weitcrn Nachweises.
Damit den in diesen Stationen gelegenen Commandanten
keine Bewegung des Feindes über der Donau und selbst
der Eingebornen, falls sie es heimlich mit den jenseitigen,
Freiheit athmenden Nachbarn hielten, unbekannt blieb,
hatten die Beherrscher dcr Welt nach und nach jede der
an dem danubischen Limes gelegenen Station vermittelst
fortgesetzter Fortifikationen so zu verbinden gewußt, daß
die aufgestellten Wachen sich beinahe einander in kleinen
Distanzen begrüßen konnten. Von Hügel zu Hügel, von
einem Signalthurme zum andern konnten sie sich einander
verständigen. Zeigten sich Gefahren, so brannte man bei
Nacht Feuer, oder man gab bei Tag vermittelst Rauches
das bekannte Signal. Dieser Signalthürme gab es von
Kelheim bis Negensburg, wie Herr von Hefner in seinem
römischen Bayern anführt, sechs. Eine Linie von Signal-
thürmen dehnte sich, schreibt er Seite 7 , an den Ufern
der Donau aus. Der Thurm von Kelheim korrespondirte
mit dem auf dem R i n g b e r g , dieser mit der Oberdorfer
ften Umfange zu beschreiben und diese Schrift dem Vereine
zum Abdrucke zu überreichen, seit 1837 noch nicht erfüllt
hat. Von einem solchen Literaten, der gewohnt ist, seinen
Gegenstand mit ausdauernder Liebe zu behandeln, dürften
wir ganz gewiß und um so mehr in dieser Hinsicht Gedie-
genes erwarten, als er wegen längern Aufenthaltes in dieser
Gegend die genauesten Ortskenntnisse erlangt hat, ( S . hist.
Vereinsverhandlungm v. Regensb., I . Heft I V . Jahrgan-
ges, S . 146, Note**) .
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Anhöhe, diese mit dem Weichselmühlcr Thurme,
Wenn gleich ungernc gesehen wi rd , daß Herr b. H e f n e r ,
der doch gewohnt ist, alle seine Behauptungen mit Beweis-
stellen zu erhärten, h i e r , wo von einem auf dc rWe ichse l -
m ü h l e stehenden röm ischen S i g » a l t h u r m e die Rede
ist, dieß zu thun unterließ, so zweifelte ich, ungeachtet ich
von der Eiistenz eines solchen Thurmes während meines
20jährigen Aufenthaltes zu Regensburg, wovon die Weichsel-
Mühle kaum 1 Stunde entfernt liegt, weder etwas gehört,
noch in den bewährtesten Chroniken dieser Stadt gelesen habe,
nicht im Geringsten daran. Herr v. H e f n e r , dachte ich,
schöpfte aus der Hauptquelle München, wo sich mehr findet,
als in den Provinzialstädten, und deßhalb unterließ ich es
bisher, mich durch persönlichen Augenschein davon zu über-
zeugen.
Als ich jedoch die archäologische Untersuchung des römi-
schen Gebietes von Alkofen unternahm, führte mich der
Gegenstand selbst auf die nämliche Ansicht, daß die ganze
Li iM vom R i n g b e r g bis Regensburg mit römischen
Wachtthürmen sowohl gegen die Donau, als auch rückwärts
im Lande bespickt war, und nöthigte mich nun, der v. Hef-
nerischen Behauptung auf den Grund zu schauen, zumal als
mir, wie gesagt, von einem römischen Thurme in der Weich-
selmühle, die ich oft passirte, nichts bekannt war. Deß-
wegen unternahm ich einen eigenen Ausflug dahin, und
überzeugte mich persönlich.
Längere Zeit bedürfte es, bis ich mich mit den dortigen
Landleuten dieses Thurmes wegen verständigen konnte. Nicht
einmal der Müller wußte davon, daß in seiner Mühle ein
Thurm eingebaut sey; und doch steht ein solcher wirklich
auf einem Felsen, ist in Quadrat und mit massiven Steinen
an den 4 Ecken und mit steinernen Thür- und Fenster-
gesimsen gebaut; es mußte aber wegen Vaufälligkeit dessen
oberer Theil abgetragen werden. Zugleich erfuhr ich, daß
in früherer Zeit mit ihm noch ein anderer Thurm vermit-
telst eines Ganges, dessen Spuren man noch wahrnimmt,
verbunden war. Dem ersten Anscheine nach glaubt man
wirklich, daß der Thurm eine solche Bestimmung, wie von
Hefner sagt, gehabt habe; allein die gar zu niedere Lage
desselben erregte mir einiges Bedenken. Dieses Bedenken wuchs,
je mehr ich mich in die Ortsgeschichte einweihte; ich wußte,
daß diese Mühle zu Pentling gehörte und Unterpentlmg hieß,
1 5 '
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dieser mit dem bei Kneiting, ferner dieser mit dem Wacht»
daß hierorts früher eine Burg stand, und t>on einem un-
ruhigen Adelsgeschlechte, die Pentlinger, besessen wurde.
Man zeigte nur auch in Oberpentling die Reste einer da
gestandenen Feste. Die Nähe der Nömerstraße gibt zwar
allerdings die sichere Vermuthung, daß die Römer hier zur
Bewachung derselben eine Fortifikation angelegt; allein die
tiefe Lage des Weichselmühlerthurmes hindert an dem Glau-
ben, daß dieser eine solche Bestimmung gehabt habe. (Vergl.
I . R. Schuegraf's Umgebungen der k. b. Kreishauptstadt
Regensburg. Regensburg, 1830. 8 unter ^Vr. X. lespeo.
S. 96, wo P e n t l i n g geschichtlich und topographisch ab-
gehandelt wird.) Ein zweiter Ausflug förderte endlich das
Wahre zu Tage. Durch vielfältiges Nachfragen kam ich
nämlich auf den rechten Nömerthurm. Derselbe liegt im
Süden der Mühle, etwas über 500 Schritte auf der Höhe
in dem Holzantheile des Wirthes Mundigl von Pentling,
auf dem sogenannten Irdingerberge, und wird noch vom
Landbolke das Schlöfsel , genannt. Von hier aus gc-
nießt man die freieste Aussicht auf das Rinnsaal^der Do-
nau, schnurgerade stießt der Strom von Matting herab,
keine feindliche Bewegung sowohl zu Wasser, als zu Land
kann dem Beobachter entgehen; — nur hier ist die Kor-
respondenz mit der Anhöhe von Oberndorf und jener von
Kneinting, nicht aber in der Tiefe, in welcher der Thurm
der Weichselmühle versteckt ist, möglich. Deutlich sieht man
den zu einer runden Anhöhe zerfallenen T h u r m und den
Graben. Ehe man von Pentling dahin gelangt, wird eine
Statte von etwa 2 Tagwerk groß, aber frei von Holz,
sichtbar; mitten durch führt der Fahrweg auf das Schlösset.
Diese Stelle heißt das P l a t z h a u s . Man bemerkt links
des Fahrweges bei zwei alten Fichten einen Graben, der
gemauert gewesen ist, und aussieht, wie eine Schwindgrube.
Der Wirth sagte mir, daß man den Stein, den man hier
früher hineinwarf, in großer Tiefe habe wiederhallen ge-
Hort, und daß das da zusammenfließende Gießwasser bei
Irding neben der Donau aus einem Felsen wieder heraus-
fließe. Links von obigem Fahrwege, wo die Schwindgrube
sich befindet, war früher eine andere, die jetzt aber zu einem
Acker eingeebnet wurde; doch bemerkt man immer noch darin
eine Versenkung. Man behauptet, daß auch im Dorfe
G r o ß p r ü f e n i n g , unweit des Wirthshauses ein R ö-
m e r t h u r m gestanden sey.
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(Heiden-) Thurme bei Regensburg,'«) und sofort abwärls
an der Donau.
Hier muß ich die Leser auf die Gestatt dieser Signal-
thürme aufmerksam machen, weil noch kein vaterländischer
Alterthumsfotscher, so viel ich mich erinnere, von den in
Montl»ueo»8 ^ntiquitäte» auf derXl ! IV. Tafel, Nro. 19, ab-
gezeichneten T h ü r m e n an der D o n a u die geringste
Erwähnung machte.
Hier präsentirt Nlontsaueoi! eine Abbildung zweier mit
Schildcrchen versehenen S i g n a l - oder W a c h t t h ü r m e
an der D o n a u , wie man sie auf der Trajanischen Säule
zu Rom sieht. Er nennt sie jedoch lwrre» (Magazine,
Scheuern) mit der Bemerkung, daß sie von denen in sei-
ner Heimath (den französischen) sehr stark differiren.
Jeder dieser in Quadrat von behauencn Steinen ge-
bauten Thürme ist mit einem obern Boden versehen, aus
dessen Fenster g roße Facke ln wahrgenommen werden,
damit die Schiffer, die bei der Nacht auf der Donau fuh-
ren, sehen konnten. Da, wo die Fackel aus dem Fenster,
vielmehr der Ocffnung, heraussieht, kann man auf einen
Gang, der den ganzen Thurm umgibt, herausgehen. Die
untere Ocffnung selbst wird wieder von einem Pallisaden-
zaun umgeben, der zur Seite, wo die Fackel zur Donau
schaut, vermittelst einer Thüre gesperrt werden konnte.
Zwei auf Wache stehende Legionssoldateu dienen dem Thurme
zur Beschützung. " )
26) M m will den am Ende der steinernen Brücke, auf der
Stadtamhöftr Seite gestandenen, seit 1819 aber abgetrage-
nen sogenannten schwarzen Thurm, der hoch aus lauter
Quaderstücken erbaut war, gleichfalls als einen römischen
WachttlMM erklären. Es war in ihm auch eine römische
Steininschrift eingemauert.
»') „Norreurum tuntum fosma,,! I'jA. 19 I^ecto« (schreibt
er Seite 314 l. c.) «eulo» poner« p!»euit,
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Beinahe so, wie einer dieser abgezeichneten Thürme,
sieht auch der sogenannte Heidenthurm zu Regensburg aus.
Außer dem Zwecke der Vertheidigung der Donau mag
übrigens unsere römische Niederlassung u n t e r m R i n g -
berg zugleich als eine sslanzio oder Nluwtl», mit welchem
Namen die zwischen den Colonial- und Municipalstädten
gelegenen Substationcn belegt werden, d. i. als Rast-
station für reisende Staatsdicncr, Voten, Herolde oder
marschirende Militär-Commando's oder zur Wechsclung
von Pferden, um schnell die Staatskourriere fördern oder
Truppen zur Hülfe senden zu können, gebraucht worden
seyn. Möglich ist es auch, daß hier eine W affensch miede
etablirt war , weil man da, wie berührt, Massen von ge-
schmolzenem Eisen, Schlacken und Eisensteine 2») ,'n Unzahl,
endlich Erz, Blei und Zinn vorgefunden hat.
Auch wi l l ich mit jenen, welche etwa meinen, daß hier
e i n e T ö p f e r n i e d e r l a g e bestanden habe, aus dem Grunde
nicht hadern, weil die außerordentliche Menge der nicht nur
quan, maxlms lliüerant. ^e<I!um nlmirum
liabent eum tabulato «uperwlj, in «uju« le-
visuntur f»e«8 8?u sunali», ut noctu
in
«in^ul» Kie äuorum»Ii<iui<I luci» »llereilt 8ce.
mil i tum s»rÄe8i<Ii
28) Ob sie diese aus dem Ältmühlthale, wo seit der grauesten
Vorzeit schon die Eristenz von Eisenhämmern nachgewiesen
werden kann, oder aus dem Hienhaimer-Forste, wo man
noch jetzt Eisenschlacken in Menge findet, bezogen haben,
kann vor der Hand nicht bestimmt werden. Pfarrer F. F.
Mayer hält den Or t Altessing, wo bekanntlich in der graue-
sten Vorzeit schon ein Eisenhammer stand, für einen von
den Römern errichteten Waffmhammer. Das Eisenerz be-
zogen sie aus dem nahen Arzberg bei Weltenburg, dem
Ptolomäischcn ^i- tobrlßa. ( S . Vereinsverhandlungen von
Regmsburg, Iahrgg. I . 2. Heft, S . 133 — 1 3 5 , dann
Iahrgg. V . 1 . Heft. S . 32 ,c.)
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schon vor mehreren hundert Jahren, sondern auch erst jetzt wie-
der in so großer Zahl gefundenen Geschirre eine solche Vermu-
thung zuläßt. Die, welche damit handelten, bezogen sie jedoch
aus dem zu N o s e n h e i m für ganz Rhätien bestimmten
Hauptmagazine, wo auch die Töpfer: (!o i n i t i a l ! 8, p r i
m i t i v u « und 6 e l m a n u 8 , deren Namen auf den um
Alkofen gefundenen Geschirren zu lesen sind, zu Hause
waren. ^ )
Die Ueberreste von Grundmauern, die ich gesehen,
lassen jedenfalls auf eine große Ausdehnung dieser römi-
schen Colonie schließen. Sie war gegen die Donau in
Folge der hier und da noch wahrzunehmenden höhern Hü-
gel (unter denen ganz gewiß Mauerbeschiitt gefunden wer-
den würde, wollte man nachgraben,) befestigt, und diese
Fortifikation mag bis Köpfelberg dießseits der Donau , " )
29) Sieh Ncrzeichmß v und jenes des histor. Vereines in der
Note, dann vorberührte Sammlung römischer Alterthümer
in Bayern von Hrn. v. Stichaner, I . und I I . Heft nebst
lithographischen Abdrücken.
4n) Käpfelberg ist ein teutscher Name und zusammengesetzt aus
Kapsel- Kapsel- Kuppel- Käppel und Berg. Kapsel ,c. ist
gleichbedeutend mit K o f e l und bezeichnet einen hohen, ein-
zelnen oder an der Spitze einer Bergket te hervor-
ragenden Vcrg. Unser Kapftlberg bildet wirklich eine solche
isolirte Erhöhung eines Bergrückens, der jenseits der Donau
von Kelheim bis über die Oberndorfer Anhöhen herabzieht.
Er ist gleichsam der Kopf, d. i. das Käppel über die an-
dern neben ihm stehenden Anhöhen. I m Salzburgischen
und im Tyrol kommen die Bergnamen Kofel häufig vor.
Sie sind das, was die Köcheln in einem Moose oder
Sumpfe, die entweder aus großen Fclsstücken oder aus festem
Erdreich bestehen, und mit Gras oder auch mit Bäumen
bewachsen sind. Solcher Köcheln gibt es in dem Sumps-
grunde am Kochelsee und um Ammergau, wohin man die
römische Station: »ä t!oveliacl» versetzt, u. a. O. im
Oberlande mehrere. Schmeller sagt, daß Kofel auch glatt-
hin mit Sandstein erklärt wird. (S. dessen bayer. Wörter-
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wo man noch Ueberreste eines vermuthlichen Wachtthurmes,
das Schlöffe! genannt, wahrnimmt,") ja bis nahe der
Ayermühle, der Ueberfuhr nachPoickham, sich erstreckt haben.
Die Landleutc behaupten sogar, daß von diesem Schlösset über
die Donau nach Käpfelberg ehemals eine Brücke geführt habe.
Möglich, daß die kunstliebenden und lururiösen Römer die
jenseits mächtig zu Tage gehenden Kalksteine und Granit-
felsen zu Bauten benutzt haben. Ganz zuversichtlich stammt
der Ka ise r -Kop f , den ich an der nördlichen Mauer des
Durchlasses der Straßenstrecke zwischen der Tantscherl-
mühle und den Löwen ober Abbach eingemauert sah,")
buch, I I . Thl. S. 278, 236, 313, 319 u. s. w. Vergl.
auch v. Pallhausens: Vaiern, wie es in den ältesten Zel«
tm war. I. Thl., S. 235.)
4>) Wenn die Landleute in Altbayern die in unwilthlichen Gegen»
den und in Hölzern verborgen liegenden Ruinen, altes Gemäuer
und sonderbar geformte Hügel mit dem Namen: Schlößl
oder Heiden-Schlößlein (in Schwaben) oder Gemäuer «.
belegen, so darf man fast als gewiß annehmen, daß diese,
wenn aneers in der alten Topographie ein eigentlicher Name
mangelt, römischen Ursprunges sind.
4i) Dem k. bayer. Nvilbau-Ingenieur^ Hrn. Freih. v. Reichlin-
Meldegg in Regensburg, gebührt das Verdienst, dieses
Denkmal römischer Kunst zuerst wahrgenommen zu haben.
Immerhin wird eine sichere Nachricht, von wo diese Kaiser»
büste als Matterial zu der Brücke genommen wurde, beizu-
bringen schwer halten, falls die königl. Baucommission, die
vor IN oder 12 Jahren diesen Durchlaß baute, keinen Auf-
schluß darüber geben kann. Außerdem waren bor 4 Jah-
ren noch zwei andere schöne plastische Denkmäler unter der
Brücke, die, wie berührt, aus behauenen und diamantirten
Quadern erbaut ist, zu sehen. Sollten diese Denkmäler und
Quadern vom alten Schlöffe Abbach oder von der Nieder-
lassung der Römer in Alkofen herstammen? Es wäre
höchste Ze i t , daß der Verein von Landshut die-
semKaiserkopf einen mehr gesicherten Platz ver-
schaffen möchte, damit der M u t h w i l l e u n k u l t i -
v i r te r Reisender ihn nicht gänzlich zu Grunde
richte!
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aus demIKöp selb e rge r Steinbruche. Er scheint der
Kopf des Kaisers Leptimiu» 8evei-u8, des Wi'edcrherstel-
lers der in Rhätien ruinirten Heerstraßen und Brücken
zu seyn, und in der Gegend als Dankes - Denkmal über
irgend einem Meilensteine oder an einer von ihm restau-
rirten Brücke " ) oder an einem Tempel gestanden zu
seyn. « )
Wie viele solche römische plastische Denkmäler mögen
die vorigen barbarischen Jahrhunderte, in welchen Kunst-
sinn und Liebe zur Altcrthumskunde noch von zu wenigen
Männern gehegt und gepflegt wurden, schon vernichtet
haben! — E i n solches römisches Ucberbleibsel mag auch die
jetzt nicht mehr vorhandene S ä u l e i n der dicken H o l -
zung gegen (Post-) S a l gewesen seyn, welche der Regens-
burgische Brunncnarzt D . D i e t r i c h vor hundert Jahren ge-
sehen hat, und von der er sagt, daß die Landleute da ihre An-
dacht verrichtet haben, weßhalb cr vermuthet, daß dort a l t e
G r ä b e r gestanden seyen.") — Nicht minder verdient
die Nachricht des Herrn v. E r t l , Verfassers des bayer.
Atlasses (!., 29) bemerkt zu werden, welcher behauptet, daß
die Inskriptionen auf den vorbemeldeten Aventin'schen rö-
mischen Monumenten i n z w e i S ä u l e n eingegraben wa-
1^2mnri<1iu8 sagt von ihm: „ponte«, czuo«
eerut, »«»tauravit uens in umuilxl« locis.
44) Daß der Kaiser 8ent. 8everu8 bei der Besatzung und
den Kolonisten von Alkofm ganz außerordentlich beliebt
gewesen seyn muß, gibt, neben obiger Aufstellung sei-
ner Büste, auch die Menge der da aufgefundenen Münzen
mit seinem Vrustbilde und verschiedenen Reversen Zeugniß.
Nur ich allein besitze von ihm mehr als 12 silberne Stücke.
Auch die Münzen der beiden Kaiserinnen rau8lin» senior
und ^juninl werden häufig gefunden.
«5) Sieh dessen Beschreibung des Wildbades von Abbach vom
Jahre 1754, Seite 29 und 30.
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ren, welche vermuthlich in Kriegszeiten oder durch die
Fluthen der Donau zu Grund gegangen sind. Dasselbe sagt
auch Fr. Seb. M e i d i n g e r in seiner Beschreibung der
vier Rentämter Bayerns, ( I I . 70.)
Kurz, könnten wir der in der Donau liegenden oder
unter der Erde vergrabenen oder in Kirchen, Häusern und
Backöfen der Umgegend verbauten römischen Denkmäler
habhaft werden, um wie viel reichhaltiger würde die reli-
giöse und politische Geschichte der römischen Colonie am
Ring bei Alkofen geworden seyn!
Leider mußte sie, wo sie gerade am blühendsten war,
in Folge feindlicher Ueberrumplung zu Grunde gehen! —
I h r Untergang war nach allen Anzeigen ein sehr bcjam-
mernswerther. Nicht nur wurde durch einen plötzlichen
Ueberfall der größte Theil der Bevölkerung niedergemacht,
— dieß beweisen die vielen Münzen,^) bronzenen und
eisernen Schild-, Kopf- und Harnischzierden, — sondern
auch bald darauf der ganze Ort dem Feuer preisgegeben,
— dieß beweisen die vielen vom Brande schwarz gefärb'
ten Steine, Mörtelstücke, selbst Geschirre und noch mehr
die vielen Klumpen von geschmolzenen Erzen, Eisen, Blei
und Zinn und besonders von geschmolzenem Glase. Ja selbst
ein Klumpen von geschmolzenen silbernen Münzen wurde
gefunden,") und ich selbst besitze bronzene, die die Merk-
« ) „Je häufig« Münzen zum Vorschein kommen, schreibt F.
Leichtlen in der I. Folge seiner archäologischen Forschun-
gen :c, Seite 118, desto sicherer darf man glauben, daß
der Ort plötzl ich vom Feinde überfallen und zerstört
worden sey."
«?) Der Wcgmacher der Station Sal verkaufte diesen Klumpen
Silbers an den bürgert. Silberarbeiter Hirndlmayr in Ab-
bach. Dieser bestätigte mir dessen Aussage mit dem Bei»
satze, daß an einem Ende des Klumpen noch der Kopf eines
ihm unbekannt«! Kaisers zu sehen war.
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male hievon an sich tragen. (Sieh obiges Verzeichm'ß
gefundener Antiken und derer, die vom Vereine angekauft
wurden).
Fragt aber Jemand, wann diese Zerstörung unserer
römischen Colonie stattfand, so wird, bestimmt zu antwor-
ten, schwer werden. Daß die Römer gleich im Anfange
der Occupation unsers Landes von den über der Donau
wohnenden Stämmen der Teutschen hier und dort oft und
stark beunruhigt worden sind, läßt sich, hätten wir auch
hierüber keine verbürgten Nachrichten von den römischen
Geschichtsschreibcrn, von einem Volke, das die Freiheit über
Alles schätzte, schon erwarten; allein alle Angriffe der letz-
tern geschahen immer nur vereinzelt; nie mit der gesamm-
ten Macht aller Völker; daher bewirkte ihre Zerstörung'
der an der Donau schon erbauten oder unvollendeten Boll-
werke mehr nicht, als daß die entweder in die zweite Linie
oder in die größeren Kastelle geflüchtetrn Römer gleich
bei dem Abzüge der Teutschen die zerstörten Werke mit
desto größerer Eilfertigkeit wieder errichteten. Solche un-
vermuthete Kämpfe hatten die Römer immer zu bestehen,
besonders aber, wenn die Kälte des Winters auf dem Grade
stand, daß die Donau, de rGrenz f luß des römischen
Reiches, bis auf den Grund zufror. Bei der Nachricht
hiervon zitterte die Hauptstadt der Welt. Der Senat ord-
nete Bitt-Tage an, um die Götter zu vermögen, daß sie
einen Einfall der Teutschen verhindern.
Einen solchen alles verheerenden Einbruch unternahmen
die Teutschen, wie Avcntin I. e. S. 162 meldet, zur Zeit
der Regierung K. Domitians, beil. 94 nach Christi Geburt.
„Die Teutschen," schreibt er da, „fielen über die Donau
in das römische Reich und erwürgten die Legionen und
al le Gest i f f t der Römer jämmerlich, und zwungen den
Kaiser, daß er jnen jährliche Zins und Sold hat verschrei-
ben müssen."
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0243-8
236
Noch fühlbarer war jener der Allemanen, Alanen,
Iuthungen und noch vieler anderer, jenseits der Donau
wohnenden, germanischen Völkerschaften, unter der Regie-
rung K. Claudius (268 — 270). Diese drangen tief in's
Land und nahmen Rhätien und Norikum weg; doch scheint
der Feind entweder unsere Donaugegend um Regensburg
nicht erreicht zu haben, oder die tapfere Besatzung der I I I .
italischen Legion, die Kaiser Vulerian die g lück l iche
nannte, "5) behauptete ihre Schanze am Ring mit glück-
lichem Muthe. Sonach währte diese Occupation ganz ge-
wiß noch bis zum Jahre 276, zumalen als K. I^nbu«,
der gleichfalls für diese Legion, weil er sie ehemals als
Feldherr kommandirte, große Vorliebe hatte, nicht nur die
eingedrungenen Barbaren wieder aus Rhätien jagte, son-
dern bald darauf den von seinen Vorfahren schon auf
feindlichem Gebiete über der D o n a u erbauten P f a h l
(V»I!»tl>m), welchen das Mittelaltcr die T e u f e l s m a u e r
nannte, noch mehr befestigte.
Von nun an herrschte Ruhe im römischen Reiche,
d. h. in Rhätien; nur dann und wann sielen neue Ueber-
fälle der Teutschen vor , die aber nur momentan waren.
Doch dieses beständige Rütteln an den Säulen des römi-
schen Reiches bald am Rhein, bald am Main und bald
an der obern und untern Donau mußte nach und nach
den gänzlichen Umsturz desselben herbeiführen. Er erfolgte
auch zur Zeit der großen teutschen Völkerwanderung von
(schreibt Kaiser Valei-ian an seinen Feldherrn
in t'ülem tu»m le^iunem teltium fe l i oeu» ,
o lläliue nemiili «isi prof^eto i»m ereiliäi:
milii »utem «a tem^iare cre<li<a e»t, a»u et me ogno.
«um, y«i c!-e«!e!>llt euin ^i-ntulütin»« vill it." — Dieser
rhätischen Legion hatte nämlich Vnlerian seine Erhebung
zum kaiserlichen Purpur zu verdanken. (Vl»1. Lp
Valeeiain »«! pll>^>um iu I'Iav. Vopiscii Vita
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375—408. Es schien, als wälze sich der ganze Norden
gegen den Süden. Völker drängten andere aus ihren
alten Wohnsitzen, und vereint stürzten sie, gleich Meeres-
wogen, an den Koloß des Römcrreiches. Brand, Mord,
Zerstörung und Flucht waren jetzt an der Ordnung des
Jahrhunderts, und statt Römer, bald Allemanen oder
Heruler, bald Rugier und Hermunduren, endlich Gothen
und Thüringer die Herren unsers Vaterlandes!
Wenn daher die Angabe des Regensburgischen Syn-
dicus C. Th. Geme ine r in seiner Chronik von Regcnsburg
(1.26,) richtig ist, daß das bisher unüberwindliche Ccistcll I I«.
ßina um das Jahr 384 bereits im Besitze der Allcmancn war,
so folgt ganz natürlich, daß die mindern Substationen um
Regensburg, mithin auch die S t a t i o n be i A l k o f e n
von den wilden Horden überfallen und zerstört worden
sind; um so mehr, als unter den auf Alkofens Feldern
gefundenen Römcrmünzen bisher keine mit dem Gepräge
der Kaiser Valeütinilln und Valeng (364—378) vorgekom-
men sind, und weil bekannt ist, daß bald hierauf alle rö-
mischen Besatzungen ihre Stationen um Regensburg ver-
ließen, und sich in die Festungen der von ihnen noch be-
haupteten obern Donau, als V»!I»tum (Mänching), 8ub.
montoi-lum, (die Burgen bei Neuburg) und bis ^»mlio-
öunum (Kempten) u. s, w zurückzogen. " ) I n diese Zeit fällt
also der Untergang unserer Substation und Colonie bei
Alkofen unterhalb dem Aventinischen Leginuiu, und nicht
<») Nach der IVotiti» Impei-ii k,o. vom Jahre 393 ic. be-
merkt man um diese Zeit eine auffallende Tislocirung der
römischen Legionen und Cohortm, besonder« unserer 8ten
Legion, die bisher die t?-,8t>-»'It«>ßlna innehatte. So heißt
es darin: „ praeleetu« leßioin« tertiae italicue parti«
eiu» le^ioni« I I I . ilal. pai-ti» »n
Itinae ^limae, Z u k m o n t o r i o."
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in jene des Einfalles der Hunnen unter ^ t t i l a , beiläufig
um 45N, dem bisher, aber gegen alle Kritik, alte Histori-
ker und Chroniken die Zerstörung der meisten römischen
Orte d i e ß s e i t s der D o n a u zugeschrieben haben. Ein
solch verheerender Raubzug der Hunnen erfolgte erst nach
Umfluß von beinahe 5NN Jahren, nämlich in den Herbst-
monaten 910, in dieser Gegend, wovon jedoch später die
Rede seyn wird.
T o p o g r a p h i e
von
A l k o f e n.
Dieser aus drei Höfen und einem Kirchlein zu Ehren
S t . Nikolaus bestehende Weiler liegt eine Stunde oberhalb
des Marktes Abbach, Landgerichts Kelheim, im Regierungs-
bezirke von Niederbayern, hart an der Hauptstraße von
Regensburg nach Augsburg unferne der Donau. Gegen
Süden und Westen grenzt er an Hügel und Felsen, (ein
Continuum des sogenannten Ringberges und Teuselsfelsens);
gegen Ost und Nord aber an die Ebene von Lengfcld und
an die Salerau an der Donau.
Noch vor etwas mehr als hundert Jahren bestand
hier ein einziger Hof, der H i r l m a y e r h o f , ein zum Ka-
stenamte Kelheim lehenbares Gut. Das dermalige Nikolai-
lirchlein aber stand früher rechts von der Straße näher
der Donau, auf dem sogenannten A v e n t i Nischen Z ie -
g e l f e l d e , und wurde wegen Vaufälligkeit in einer den
leetus leA, I I I . ital. pro parte meclia praeten^enti» »
Vimania l^zi l iaeum u«<zue t ! a m b i 6 u n o 8ce." (Vergl.
Andr. Buchn er 's bayerische Geschichte, I. Documenten-
band, S. 25, Note 88>>, 30 u. 96, Note 192>>.)
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jetzigen Bewohnern unbekannten Zeit in Mitte des Wei-
lers versetzt. Zur Zeit sieht man links von seinem Ein-
gänge eine steinerne S ä u l e , worauf an der Fronte
Christus am Kreuz, rechts und links aber zwei Frauen,
rückwärts endlich die Jahreszahl 1604 und ein Wappen
mit einer Pflugschaar eingehauen sind.
Auch diese Säule stand nach dem Berichte der Be-
wohner früher an der Straße, und wurde von da in neue-
rer Zeit zum Kirchlein versetzt. Diese alte Säule, in der
Form eines Andreas-Kreuzes, scheint früher ein römischer
Wegweiser, ein sogenannter Straßen-Hermes gewesen
zu seyn.
Unläugbar reicht das Alter Alkofens bis über die
Zeiten der Römerherrschaft in Bayern; denn nach Vincenz
von Pallhausen in seiner: L^oaliae i'ijioKrll^l,!» Lomano.
Oeltic» ko., Seite 7, sind die in unserm Altbayern so häu-
sig anzutreffenden Orte mit dem Endworte „koven" celti«
schcn Ursprunges. Daß die Bewohner dieses uraltteutschen
Volkes hier mit den Römern zugleich gelebt, beweisen die
altteutschen Geräthschaften, welche man hier unlängst ver-
mischt mit den römischen Alterthümern gefunden hat. Dar-
unter rechne ich vor Allem eine schon erwähnte Haar-
nadel, eiserne Ahle, gläserne und irdene Wippen :c.
Auch die Kapelle zum hl. N i k o l a u s , von der be-
kannt ist, daß sie früher auf dem Ziegelfclde gestanden,
verdient unsere besondere Beachtung; denn sie ist so alt,
als die Salzschifffahrt auf der Donau.
Bekanntlich ist der hl. Nikolaus der Patron der Schif-
fer auf der Donau ^ ") und auf der Salzach. So hatten
Noch bis zur Stunde ist es bei den Schiffern alter Gebrauch,
am Vorabende des hl. Nicolaus (vor Mitternacht) in's Freie
zu gehen und da den Zug des Windes zu suchen. Geht
derselbe von Osten, so macht die Donau einen Eisstoß, —
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sie unweit des Fleckens Pfättcr an der Donau, des romi-
schen Winterlagers Vetei-n, («eil. rastr»,) eine L e n d e , wo
seit uralten Zeiten eine Kirche mit Friedhof zu Ehren S t .
Nikolaus stand und noch steht; ^i) ebenso zu kaufen an der
Salzach. I n die sogenannte S t . Nikolai - Büchse von da
mußten alle Erbausfergen ^ ) „nd Fert iger^) „zur glück-
lichern Beförderung des Salzausganges" nach altem Her-
kommen ein bestimmtes Geld einlegen. ^ )
Vermuthlich war das Zicgclfeld auf der Salerau ein
Ruheplatz oder das Nachtlager für die Donau aufwärts
gehende Salzschifffahrt, und ganz gewiß die nicht unbedeu-
tende Kirche, die nach der Tradition zwei Thürme gehabt
haben sollte, aus dem Material römischer Gebäude, deren
geht er von Westen, so macht sie keinen. Wenn ich nicht
irre, so führen katholische Schiffer auch den hl. Nikolaus
auf ihren Fahnen. Uebrigens verehren ihn in gleicher Weise
auch die Fuhrleute. Am St. Nikolaitag windftiern Schif-
fer und Fuhrleute, wie an hohen Festtagen.
5,) Wie die Nikolai-Kapelle von Alkofen vor Zeiten auf den
Ruinen römischer Gebäude im Ziegelfelde erstanden ist, eben
so wurde auch nach dem Berichte der Bewohner von Pfättcr
iyre Nikolaikirche auf dem Grunde des römischen Lagers
Vetei-a erbaut. (S. meine Chronik von Pfätter, Hdsch.,
jetzt Eigenthum des dortigen Vierbrauers Weinzierl.)
»») E rbaus fe rgen sind einige Geschlechter im Erzstifte Salz-
burg gewesen, welchen auf Mannslehen die Ausfuhr des
Salzes auf Salzburgischen Schiffen von Hallein und dem
Schellenberger Stadel bis nach Laufen vom Erzstifte verlie-
hen worden ist. (Sieh v. Loris Bergrecht, 3. Register,
S. 640b.)
»2) Fertiger waren vor Alters die Salzcontrahenten, die unter
dem Schutze der Herzoge von Bayern den ganzen Halleini-
schen Salzhandel gefühlt haben, benanntlich die Städte
Hallein, Laufen, Burghausen, Schärding und Passau :c.
(S. eben dort.)
z4) S. eben daselbst die erneuerte Schiffordnung des Erzstiftes
Salzburg vom Jahre 1616, Seite 484 ff., besonders aber
S. 309.
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Spuren hier und da noch auf dem Ziegelfelde vorgefun-
den werden, gebaut worden. Unter diesem Material be-
fanden sich wohl auch Denks te ine m i t römischen I n -
s c r i p t i o n e n , die dann bei der Kirche Versetzung in die
Mitte des Weilers Alkofen wieder verwendet, oder gar
zur Ausbesserung der Brücke genommen wurden.
Eben bei der Besichtigung und genauern Nachforschung,
die ich den 2 8stcn N o v e m b e r d ieses J a h r e s auf
dem Ziegelfclde zum dritten Male vornahm, entdeckte ich
hinter der Kirche und dem Hofe des Bauers Sebastian
Amann die Ueberreste des alten römischen Lagers; nämlich
einen hohen Wal l und tiefen Graben gegen Süden, hart
an dem Vergabhange.
Dieser Umstand änderte plötzlich die Ansicht, die ich
früher von der Lage des römischen Kastelles hatte, wor-
nach ich vermöge des in der Tiefe auf den bezeichneten
Alkofer Feldern gefundenen römischen Baumaterials, der
Grundfesten und anderer Antiquitäten diesem da seinen
Platz anweisen zu müssen glaubte. Durch diese Entdeckung
nun sind wir vergewissert, daß das römische Lager da
stand, wo der Weiler Alkofen ist, nämlich auf einer von
der Donau unerreichbaren Höhe; denn nack der Vorschrift
des römischen Kriegswesens b<) mußte bei Errichtung eines
Lagers jederzeit der Or t genau beachtet werden. Wo die
Römer nicht Holz, Futter und Wasser in Menge fanden,
oder wo ein Berg von der feindlichen Seite her nahe oder
) autem, heißt es in klav. Ve^etii lle re mil i .
t»i i I^il». I. t!»z,. X X l I . , plaeserlim lwste vicino,
tuto «emper f»e!e«l!l» 8»nt laro, udi et linoarum el
^»buli et »c>u«e »up^etat cuz,!a. I«!t «i <1!utiu« enm-
molÄülium, luei 82lublitu8 eüßetui-. ^avenclum etiam,
ne mon8 «it vieinu», et altioi-, yui nb »«lveszalii« c » ^
tu», f>a88»t «stieere. <?««8i<I<!l2,!<1l!m etiam, ne t o r -
r e n t i l i u » i n u n ^ a l ! c n n s u e v i t e»mz>u«, et l>uo
c»8U vlm ^atlatur exercito« 8ce." —
Verhandl. te« hift, Vcicin». Nd, X. 16
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0249-5
242
höher lag, oder wo sie Ueberschwemmung zu be-
fürchten hatten, wurde kein Lager geschlagen.
Wo sie endlich länger zu verweilen dachten, da nah-
men sie insbesondere auf gesundes Klima Rücksicht.
Hier also, im Orte Alkofen, lagerte die römische Be-
satzung, weil sie nicht nur sicher vor Uederschwemmung,
sondern auch geeignet lag , die feindliche Bewegung der
üder der Donau hausenden Teutschen zu beobachten. Hart
vorbei führte etwas tiefer die Römerstraße, nämlich durch
die an das Kastell sich ansiedelnde römische Colonie, die
aber dessenungeachtet mit an der Donau erbauten Ver-
schanzungen, Thürmen und Wachthäusern beschützt war,
die bis nach Käpfclberg und noch^weiter reichten. Allem
Anscheine nach lag der Weiler Alkofen in Mit te der frü-
her noch gut erhaltenen Schanze in gleicher Weise, wie
noch gegenwärtig der Or t W i s c h e l b u r g , Landgerichts
Deggendorf, in einer gut erhaltenen römischen Schanze
hart an der Donau eingebaut ist.
Die jetzt mangelnden drei Seiten der Schanze schei-
nen erst in Folge der in Alkofen eingetretene!: größeren
Bevölkerung und der ihm näher erbauten Straße vertilgt
worden zu seyn, und nur die v i e r t e gegen den südlichen
Nergabhang gelegene Seite derselben erhielt sich, weil sie
nirgendshin mehr hinderte.
I n Betreff dieses Restes römischer Fortifikation herr-
schen im Orte gräuliche Sagen von einer hierum vorgefal-
lenen mörde r i schen S c h l a c h t ^ ) . Der Feldherr der
einen Parthei habe sich verlobt, im Falle er siegen würde,
eine Kirche zu bauen, und die dermalige Kirche des hl.
Nikolaus sei nun wirklich dem Allmächtigen zu Ehren dar-
auf erbaut worden.
»») Vielleicht hat Herr I . von Sutner dieselben in seinem epi>
schm Gedicht i „ I ' l ienlw" benützt, da er von diesem ersten
bojolliischen Herzoge bei Gelegenheit des mit den Römern
in dem Thalglund zwischen Sa l , dem Ringberg und
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Diese Sage kann aber nicht auf die zur Zeit des
Weltkampfes zwischen den Teutschen und den Römern statt-
gehabte, schon vorne beschriebene Zerstörung unserer römi-
schen Station und Colonie am Ring angewendet werden,
weil schwerlich aus jener Epoche ein Bewohner von da
am Leben übrig geblieben, und auch dcßlialb nicht, weil
damals keine Rede seyn konnte von Gelübden und Er-
bauung christlicher Kirchen; vielmehr bezieht sie sich auf
die hier in der Ebene zwischen Alkofen und Lcngfeld, 5NN
Jahre später, nämlich in den Herbstmonaten 91N statt-
gefundene mörderisch eSchlacht zwischen den Hun-
nen und Bo joa r i e rn . Damals waren nicht nur die
Heerführer der letzteren, sondern das Volk selbst Christen.
Wie Buchner in seiner Geschichte der Bayern I I . 159
schreibt und in dem I I . Documenten-Band S. 34, Note
272b nachweist, sollte damals eine Colonne der Hunnen
auf ihrem Rückzüge von Würzburg her von den Bojoariern
in einem Hinterhalte bei Lengenfeld abgeschnitten und nie-
dergesäbelt worden seyn^«). Dieser Hinterhalt scheint kein
(Abbach) im Jahre 508 stattgefundenen Kampfes
der Bojoaren also schreibt:
„Euch, biedere S a l e r, gebühret der größere Antheil der
Beute!
Der Thalgrund umfasse in Zukunft die Hütten und Her«
den der S a l e r ,
Und was ihr aus ^ k u ä i a c u m rettet, verbleibet den
Enkeln!,,
Kaum hatte der Herzog dieses gesprochen, ergreifen die
S a l e r
Die Waffen, und ziehen unter Trompetengestöße zum
Schlosse (Abbach)
Hinab an dem Strome, verachtend die über fie sprü-
hende Flamme,
Den muthigm Wolf an der Spitze, den Todfeind des
pochenden Römers lc."
»«) Etwas abweichend erzählt diese denkwürd ige Nieder-
lage auf der Ebene von Lengenfeld auch Aventin in seine»
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ande«er gewesen zu seyn, als die große, schon beschrie-
bene Römer-Schanze im und jene am R ing bei A l -
kofen, worin sich die Vojoarier so lange versteckt halten
konnten, bis die Colonne rückwärts und von allen Seiten
angegriffen werden konnte.
Ucbrigens bemerke ich, daß ich auch von den dasigen
Bewohnern erfuhr, daß sie auf dem Rücken des bis zur
lutherischen Kanzel (auch Teufelskanzel genannt,) sich erheben-
den Felsens a l tes Gemäuer , vermuthlich den Schutt
eines hier erbauten und in sich zusammengestürzten römi -
schen S i g n a l - oderWachtthurmes,beobachteth ätten.
Auffallend bleibt jedoch, daß die Einwohner in Alko-
fen, das doch einstens das wahre römische Lager bil-
dete, nie etwas Römisches gefunden haben; möglich ist es
aber, daß dieß bei ihren Vorfahren der Fall war, wovon
sie jedoch kein Wissen mehr haben.
Zum Schlüsse
dieser
a r c h ä o l o g i s c h e n A b h a n d l u n g
muß ich noch über einen literärischen Fund hier, als an
dem geeigneten Platze, um so mehr berichten, als von
ihm bis zur zur Stunde kein vaterländischer Alterthums-
forscher Erwähnung gemacht hat.
Es ist dieß ein herzoglich bayerischer Vergonnbrief
vom I . 1464, der in ttelelii 8eript. rerum bole. I I . 347»
abgedruckt zu finden ist.
teutschen Chronik, Frkft. 1580 im IV . Buche, S . 309.
Sollte nicht längst hart beim Eingänge in's Dorf Leng-
feld das dankbare Vaterland zur ewigen Erinnerung an
diese denkwürdige und folgenreiche Schlacht, wo r i n die
Tap fe rke i t der V o j o a r i e r sich glänzend bethätigte,
eine erhabene Denksäule gesetzt haben! —
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Ich führe ihn hier darum abschriftlich an, weil ich
dadurch zeigen will, wie der rege S inn , seltene Antiqui-
täten aufzufinden, schon sehr frühe erwachte, wie es schon
vor Aventin Männer gab, die das besondere Geschick hat-
ten, die in den römischen Schanzen vergrabenen Mün-
zen, Edelsteine und Antiken zu finden. Ein solcher For-
scher nach römischen Alterthümern war der edle Mann
Hans Gabe lko fe r , (er schrieb sich vonund zu Fraun-
berg 5'), wie der Brief ausweist:
Abschrift.
„Von Gottes Gnaden wir Sigmund Herzog in Bayern :c.
bekennen für vns vnd all vnser Erben öffentlich mit dem
Brief vnd tvn chvnt allen, den er vorkommt, das für vns
komen ist vnser Diener vnd lieber getrcwer Hans Gabl -
kover vnd hat vns zu erkennen geben, wie er Willen
hab uerporgen Schätz zu suchen vnd vns gebete» jm al-
lenthalben in vnnserm Ober land zu Bayrn das zesuchn
vnd darnach zu grabe» zu erlauben, Wan er durch die
Gnad des allmächtigen Gottes Hoffnung hab sein Arbait
wol anzulegen, vnd jm Gnad Freyhait vnd Hilf darin zc-
tun; also habcn wir mit Wissen vnd aus wolbedachtem
Mut dem obgenannten Hansen Gablkovcr erlaubt vnd ge-
gönnt, erlauben vnd gönnen jm in Kraft des Briefs, das
er allenthalben in vnsers Oberland^Herrschafften vnd Ge-
richten Schätz suchen vnd darnach graben mag durch sich
vnd die er dazu noturftig ist, vnd ob im Gott der Herr
57) Die G a b e l k o f c i stammen von dem adelichen Sitze Ga-
belkofe», Langerichts Landau an der Isar, ab, und besassen
außer ihm auch die Güter Fraiinbcrg und Herrnfeldburg,
Landgerichts Mittcifels. Vin ganz verschiedene« Geschlecht
sind jedoch die Gabelkofer von Stranbing, welche von der
jetzt grast. Lerchenfeldischen Hofmark Gelielkofen abstammen.
( S . W ig . Hunds bayr. Stammenbuch I I I . bc! Gabelkofer und
Gauchen's Adelslnicon S . 452.)
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das Gluck gäb, das er Gold, S i lber -Muns oder Edel-
stein fund, davon soll vns vnser Tai l und im darin des-
gleichen auch sein Tai l volgen, ^ «nd darauf so gcpieten
wir all'n vnd yeglichen vnnsern Pflegern, Richtern vnd
Ambtleuten die mit dem vnsern Brief ermannet werden
ernstlich vnd vesticlich, das ir den obgenten Hannsen
Gablkover an sollichen unsern erlauben vnd suchen der
vorgenannten Schätz wo oder an welchen Enden er das
fürnimbt als vorgeschriben stet, vngeirrt vnd vnbekommert
last, sonder wo er das begern würd, im darczu vnd dar.
in behilflich vnd furderlich seyt, damit solich Arbeit de-
ser fürderlicher ausgericht vnd verpracht werden mug;
wir wollen auch Ernstlich das er vnd alle dy, die im in
solchem seinen Fürnemen helfen in vnseren besunderen
Schuß vnd Schirm sein, vnd von niemand gelaidigt wer-
den sollen; alles getrewlich vnd vngeverlich das ist vnser
Ernstlich Maynung, des wir vns ganz zu Euch verlassen.
Zu Vrkund geben wir im den brif mit vnserm Secret,
versigelt zu München am Eritag vor vnser lieben Fraven
Liechtmeßtag 2n>,u M. <N lN . I^XII Is." —
Ganz gewiß hat G a b e l k o f e r seine archäologischen
Forschungen zu Papier gebracht, und es wäre deshalb im
Interesse der Alterthumskunde wünschenswert!), daß man
in den Gewölben des k. allgem. Reichsarchives in Mün-
chen denselben nachspüre! —
Nachträgliche
Zusätze u n d B e r i c h t i g u n g e n .
Nach Umlauf eines Jahres besuchte ich im Monate
Iunius d. Is. wieder die Heilquelle Abbach's, in deren
b8) Die Folgerung, daß G a b e l k o f e r nicht bergmännisch nach
edlen Metallen grub, beweist auch der Umstand, daß ei
die Hälfte seiner Funde an das Kabinct abgeben mußte.
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Nähe, wie voraus berührt, die vorjährige Ueberschwcm«
mung durch die Donau so viele römische Antiken zu Tage
gefördert hatte. Ganz natürlich hatte ich jetzt nach bereits
längst abgeschlossenem Referate über die da gemachten Funde
eine vollkommnere Vorstellung von der Lage und Größe
der untergegangenen römischen Colonie, als früher,
gewonnen; ja meine jetzt ^wiederholte Bereisung die-
fts alterthümlichen Gebietes setzte mich zu meiner nicht
geringen Freude in den Stand, früher geäußerte Ver-
muthungen jctzt als historische Thatsachen annehmen zu
können. So z. B. hat eine neuere Untersuchung des so-
genannten S c h l ü s s e l s , eines am dießseitigen Donau-
Ufer, dcm Pfarrdorfe Kapfelberg gegenüber liegenden un-
ansehnlichen Erdhügels mit wenigem Gehölze, meine Muth-
maßung von seinem römischen Ursprünge vollkommen be-
stätigt; nicht minder auch jene, daß sich die römische For-
tifikation von Alkofen bis Hieher, ja, daß sie sich noch wei-
ter und zwar bis nach der V, Stunde an der Donau ab-
wärts liegenden Aycrmühle erstreckt habe, was ich alles
bei der treffenden Note näher erörtern werde.
Ich beginne nun mit dcr Berichtigung zur N o t e 33.
R o m a n Z i r n g i b l ' s Erklärung der römischen 8igl»:
„ 8 1 ' . X X l I I . " mit 8wtio X X I l l . beruht auf einem I r r -
thume, welchen Herr Hr. Joseph von H e f n e r in sei-
ner, erst nach Beendigung meines Manuscripts erschie-
nenen akademischen Abhandlung über die römisch-baye-
rischen inschriftlichen und plastischen Denkmäler (4. Mün-
chen, 1846) auf dcr 55 und 56ttn Seite dahin be-
richtigrt hat, daß dieselbe mit der richtigeren: 8tipen<lla.
rum X X I l l . (d. i. ein Soldat, der 23 Jahre diente,) ver-
bessert werden müsse. Hierdurch fällt auch ganz natürlich
mein im Geiste des römischen Kriegs - und Fortifikations-
wesens ausgedachtes und auf das Ansehen des, Zirngibl
beipflichtenden Historilers A n d r e a s B ü c h n e r gebautes
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Assert in sich zusammen. Uebrigens werden aufmerksame
Leser der Note wahrgenommen haben, daß ich auf das
Wort dieser Meister nur schüchtern d. i. bedingnißweise
geschworen habe.
Zu r Note 35. Hier muß ich beisetzen, daß Herr
von Hefner meine in Betreff der Lage des Signal-
thurmes auf der Weichselmühle an ihn gerichtete Anfrage
durch die Copie der in Münchens reichhaltigem An-
tiquarium aufbewahrten Planzeichnung des verstorbenen Pro-
fessors S t a r k , die ich hier mittheile, aufs klarste gelöst habe.
I n Betreff der von mir gleichfalls bezweifelten Eri-
stenz eines ähnlichen Thurmes auf dcr Anhöhe von Obern-
d o r f habe ich mich während meines heurigen Aufenthaltes
zu Abbach, wovon genanntes Dorf nur eine kleine halbe
Stunde entfernt ist, bemüht, hier eben so, wie früher auf
der Weichselmühle, nachzuforschen, um seiner eigentlichen
Lcige auf die Spur zu kommen. Richtig zeigen sich hievon
auf dem höchsten Punkte dieses Gebürgrückens einige
Ruinen. Auf die Grundmauern dieses Thurmes, scheint
es, wurde der Galgen des ehemaligen kurfürstl. Pflegge-
richtes Abdach, worunter Oberndorf gehörte, erbaut. Da-
selbst heißt man es im Volke immer noch die Schatz«
g r ü b e , weil der Aberglaube hier Schätze der Vorzeit
zu erschürfen hoffte. Diese verfängliche Benennung, so
wie die andere desgleichen von dem Landvolke gebrauch-
te und bereits erklärte in Betreff des Schlössels
darf der Alterthumsforscher nie unberücksichtigt lassen; sie
führt ihn bei weiteren Nachfragen ganz sicher, wenn er
anders auf ächt-römischem Grunde wandelt, auf ein in
der Urzeit dagestandenes römisches Gebäude. Wenn mir
oft alle Hoffnung zu Funden geraubt zu seyn schien, so
zauberte mir eine an die Landleute gestellte Frage, ob
nicht irgendwo auf einer Haide, in unwegsamen Gcbürgcn
oder in Wäldern Schatz gegraben worden ist, oder noch
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darnach gegraben w i rd , plötzlich die Aussicht zu einem
römischen Kastell, Thurme, einer solchen Straße oder
Schanze herbei, was ich bei meinen 5jährigen Forschun-
gen auf römische Alterthümer im kgl. Landgerichte Abens-
berg oft wahrzunehmen das Glück hatte.*)
Uebrigens erhält der Art Oberndorf durch die Sage
von der hier durch Calatin stattgefundenen Ermordung des
geächteten Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, welcher I2U7
den K. Philipp zu Vamberg erstach, und durch die plasti-
schen Denkmäler seiner Kirche eine große Celebrität.
I n Betreff endlich eines weitern Thurmes auf der
Kneitinger-Anhöhe jenseits der Donau haben mich die dor-
tigen Bewohner von dem Daseyn eines in sich zerfallenen
Thurmes vollkommen überzeugt, und ich kann mich erin-
nern, daß in den von mir benutzten Urkunden dieses Ortes
bei Schlichtung der Grenzen der dort in Menge gestande-
nen Weingärten öfters eines öden Thurmes erwähnt
worden sey.
Z u r N o t e 40. I m vorigen Jahre bereiste ich
wohl die Strecke von Alkofen längs der Donau bis zu
dem sogenannten S c h l ö s s e ! , jedoch ohne einen dieser
Fluren kundigen Wegweiser; deßhalb blieb auch meine An-
gabe nur eine ^muthmaßliche. I m heurigen Jahre aber
nahm ich am St . Iohannis-Tage in Begleitung des Be-
sitzers dieses Erdhügcls und Gehölzes eine nähere Prü-
fung vor.
Es wurde nämlich der Hügel in Anstich genommen,
und welche Freude! eine nicht gar tiefe Grabung förderte
s) Sich meine Beschreibung der römischen Alterthümer im k.
Landgerichte Abensberg im Regenkreise, 1836, in Folio mit
einer Karte, 24 Plänen römischer Kastelle, Schanzen, Zeich»
nungen des röm. Bades zu Göcking und von Monumen-
ten) d. Z. noch immer ungedruckt. Hierin werden den
Nlterthmnsforschern wichtige Winke gegeben, wie man auf
röm. Alterthümer forschen müße.
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sogleich mit römischem Mauerbeschutt Ziegelsteine mit dem
Legionsstempel, Platten u. s. a. in so reiner Urgestalt zu
Tage, als wären sie erst vor wenigen Wochen gebrannt
worden. Der beobachtete Wiederhat! bei dem Stampfen
auf dem Hügel verschaffte mir sogar die angenehme Ge-
wißheit, daß die erste oder unterste Etage des Thurmes
gewölbt sey, wie nicht minder die Hoffnung, daß darin
vielleicht recht schätzbare Alterthümer verborgen liegen.")
Die Feier des Tages, auch die brennende Hitze der Sonne,
noch mehr die gerichtliche Verpdnung hinderte uns, wei-
tere Versuche zu wagen.
Hier ist nun der O r t , um mein Versprechen einer
weitläufigen Beschreibung dieses römischen Vurgstalles zu
erfüllen.
Die Spuren dieses von der Donau etwas entfernt
liegenden Hügels präsentiren deutlich einen im Quadrat
gebauten Thurm. Um den Thurm geht nach einem klei-
nen Intervall von 8—IN Schuhen ein etwa mit Pfählen
eingezäunter Wa l l und Graben im gleichen Geviert. Von
ihm aus läuft links gegen Alkofcn und rechts gegen die
Ayermühle eine kleine Erderhöhung, welche die dasigen
Felderbesitzer den S c h l o ß r a n k e n ^*) nennen. Die Länge
beiderseitiger Linien beträgt fast eine halbe Stunde. Eine
*) Die Landleute von Lengfeld, in deren Marken das Schlösse!
liegt, glauben, daß darunter niit altem Wein gefüllte Fäs-
ser aus der teutschen Ritterzeit verborgen liegen.
Wünschenswert!) wäre es, daß von Seite des histor. Ver-
eins in Landshut hier mit der nöthigen Umsicht gegen bil-
lige Entschädigung des Grundeigenthümers nachgegraben
würde.
»*) Rank, öfter der Ranken bedeutet in altbayerischer Sprache
nach Echmellers bayer. Wörterbuch I I I . Theil S . 111.
») Rand, Ranft,- l») a b h ä n g i g e r R a n d i m T e r a i n —
was Rangen, Rain) also ein f o r t l a u f e n d e r B e r g -
Hang.
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auf diesem Rain vorgenommene Bereisung bestätigte auf
eine auffallende Weise meine frühere Vermuthung von der
von Alkofen Hieher und hinab laufenden römischen Fortisi-
kations-Linie, indem auf beiden Linien die Früchte, welche
darauf gebaut waren, in Folge der in diesem Monate
beständig herrschenden Sonnenhitze, versengt und verbrannt
erschienen; wogegen alles rechts und links der Linien grün
und kräftig stand.
Die Ursache dieses Abdorrens der Feldfrüchte ist keine
andere, als daß der Grund, worauf sie gebaut wurden,
größtentheils aus dem Beschütte der römischen Mauer be-
steht, welche die an der Donau gestandenen Bastionen mit
einander verband. Weil nun der consistente Mauerschutt
vermöge seiner vielen Kalktheile ohnehin hitziger Natur
ist, so mußten demzufolge auch die Früchte, zumal es
im Monate Iunius hier gar nie geregnet hat, ausdorren
und absterben. Aber gerade durch diese elementare Er-
scheinung sind wir jetzt zur Kenntniß der Grundursache
von der Benennung des Schloßrankens gelangt. Eben die<
ser mehr als dreizehnhundertjährige traditionelle Name be-
stärkt uns darin, wie sehr die Alterthumsforscher auf jede
sonderbare Benennung der Aecker, Wälder, Wiesen und
Haiden, besonders in jenen Gegenden, wo einst die Römer
gehaust haben, ihr Augenmerk wenden müssen.
Merkwürdig ist auch noch die Nachricht meines Be-
gleiters, des Ayermüllers, von der Volkstradition, daß
sich nämlich früher die Regensburg-Augsburger Hochstraße
von Alkofen herab hart neben diesem Schloß-Rangen bis
zu seiner Mühle gezogen habe. Diese kann keine andere
gewesen seyn, als die hier von den Thürmen und Mauern
geschützte Römerstraße. Hart aufwärts der Mühle in
einem Acker, wodurch diese Straße führte, meldete er mir,
habe er vorigen Jahres eine sehr gut erhaltene silberne
Münze mit dem Kopfe des Kaisers Vitelliu» und der Göttin
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der Billigkeit, die eine Wage hält
dann eine kupferne, worauf Constantinus d. Gr. geprägt,
u. s. a. Antiken aufgefunden. Von solchen an den Straßen
gefundenen Münzen gewinnt man aber, wie uns J u l i u s
Lc icht le in in jeinen archäologischen Forschungen (I.^llS,)
belehrt, den überzeugenden Beweis, daß da die walire
römische Heerstraße gewesen sey, weil die Römer
ihren Todten Münzen mitgaben, um den Fuhrlohn zur
Ueberschiffung i^n die andere Welt zu bezahlen.
Auch verdient noch bemerkt zu werden, daß zwischen dem
Schlösse! und dem Pfarrdorfe Käpfelberg in Mitte der
Donau ein großer Werd sich befindet, der, wenn er allen-
falls schon zu den Römer-Zeiten gestanden seyn sollte,
leicht die Sage begründen helfen konnte, als hätte von hier
ehemals eine Brücke hinüber geführt. —
Regensburg, den 9. Juli 1846.
*) Dermalen Eigenthum Hm. Registrators Sedelmayer
in Augsburg.
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